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»Ebenso genial wie kühn"
Kampfart der Deutschen machte Erfolg Englands unmöglich — Man kann nicht mehr beschönigen

Englands Presse über die Niederlage auf Kreta
DNV . Gens,  5 . Juni . Die Londoner Donnerstagspresse gibt

sich in spaltenlangen Berichten und Darlegungen über die
Kampfhandlungen auf Kreta alle Mühe , die Frage zu klären,
wer und was schuld an diesem neuen Rückzug für die Engländer
gewesen sei.

So schreibt die „Times " in ihrem Leitartikel , auf Kreta habe
sich zum vierten Male in diesem Krieg ein Rückzug der Englän¬
der aus dem Seewege abgespielt . Der genaue Umfang der briti¬
schen Verluste sei noch nicht bekannt , zweifellos aber seien die
englischen Schiffsverluste bei der Verteidigung der Insel äußerst
schwer gewesen.

Die Hauptwaffe der Deutschen sei das Flugzeug , schreibt das
Londoner Blatt . Wie die Deutschen ihren Sieg ausnlltzten , und
er werde ganz sicher ausgenützt , sei im Augenblick ungewiß . Si¬
cher sei aber , daß die deutschen Truppen auf Kreta große Stütz¬
punkte für Luftangriffe gewonnen hätten.

Für die englische Flotte sei nun die Schwierigkeit entstanden,
daß sich eine neue gefährliche Meerenge zwischen Kreta und
der Cyrenaika gebildet habe, bei deren Durchfahren die englischen
Kriegsschiffe in Zukunft in jedem Augenblick auf Luftangriffe
gefaßt sein müßten.

Im weiteren Verlaus des Leitartikels bemerkt dann die „Ti¬
mes", die Deutschen hätten dadurch ein neues Kapitel in der
Geschichte der Kriegführung geschrieben, daß sie zum erstenmal
die Strategie und die Taktik einer Invasion auf dem Luftwege
„rein und einfach" angewandt hätten . Die Art der Landung
von Fallschirmtruppen und anderen Truppenteilen auf dem
Luftwege sowie ihre Taktik sei „ebenso genial wie kühn" ge¬
wesen.

Die Schnelligkeit , mit der die Deutschen die in Griechenland
gelegenen Flutzplätze wieder instandgesetzt hatten , sei bemerkens¬
wert und habe sich bei den Kämpfen um Kreta reichlich gelohnt.
Tatsache bleibe , daß die Bomber die britische Verteidigung in
erster Linie vernichtet haben . Jede englische Flakstellung sei
systematisch solange bombardiert worden , bis sie geschwiegen
habe . Die Städte von Kreta seien vom Feinde in Aschehaufen
verwandelt worden . Die Verteidigungsstellungen der Engländer
seien tagelang ununterbrochen bombardiert und unter Maschi¬
nengewehrfeuer genommen worden.

Die „Times " kommt dann schließlich zu dem Schluß, daß es
nicht nur die Unzulänglichkeit in der Ausrüstung gewesen sei,
die den Engländern keinen längeren Widerstand ermöglichte.
Im wesentlichen hätte die Kampfart , zu der die Engländer durch
dis Methode des deutschen Angriffes gezwungen worden seien,
einen Erfolg Englands auf Kreta unmöglich gemacht.

Der bekannte englische Militärschriststeller Lidell Hart kommt
in einer längeren Betrachtung in der „Daily Mail " zur Nieder¬
lage aus Kreta zu dem Ergebnis , daß das britische Oberkom¬
mando noch immer viel zu langsam denke.

Die Vertreibung der Engländer von Kreta , so bemerkt er
wörtlich, sei in verschiedener Hinficht der schwerste Schlag, der
Großbritannien bisher von den Deutschen versetzt worden sei.
Man könne nicht mehr beschönigen, sondern brauche vielmehr
Klarheit und Offenheit , um den Tatsachen schonungslos ins Auge
zu sehen.

8roßeS Unbehagen Über die Niederlage auf Kreta ,
Gefif, 5. Juni . Unter den englischen Pressestimmen, die nach

der jüngsten britischen Niederlage Lus Kreta die Verantwort¬
lichen einer scharfen Kritik unterwerfen , führt „Daily Herald"
«ms, daß beim Zusammentritt des Parlaments eine Reihe vM
Abgeordneten Genaueres über die Ursachen der Niederlage wis¬
sen wollten . „Daily Expreß" gibt kurzerhand bekannt , „daß
Churchill im Unterhaus eine Erklärung über Kreta abgeben und
sich dem Sturm der Fragen stellen würde".

Angesichts des vielfachen Drängens bNlt Churchills wie üblich,
vor und läßt durch Reuters sogenannten „parlümentarischen Be¬
richterstatter " vorsichtig Mitteilen , daß bei denk Nächsten Zusam-
UentriWZULnterhaus „sichtlich " eine Debatte über den „Rück¬
zug äüs Kreta " stattsindeu würde . Es sei nicht ausgeschlossen, daß
Murchill sowohl wie . Attlee „an dieser Sitzung teilnähmcn ".
„Die Evakuierung -Kretns ^ so schreibt der parlamentarische Be«
richterstatter -äMs Churchill weiter , „habe in der britischen
OesfentlichköK. verschiedene Strömungen hervorgerufen , die die
unnachsichtige Entfernung aller Beamten , die sich nicht auf der
Höhe gezergt hätten , forderten.
.^ Die englische Kritik " an Churchill wachse täglich, meldet der
Londoner Korrespondent von „Aftonbladet " Der Fall von Kreta
Hab« Churchill in eine Lage versetzt, schreibt das schwedische
Blatt, „die an die Situation seines Vorgängers nach der Flucht
.aus Andalsnes "erinnere . Wenn man auch annehmen könnte, daß
^es Churchill/verstände , seine sakrosankte Person zu retten , so
müßte er sich doch, auf einen Hagel von kritischen Anfragen gefaßt
machen̂ -
""Das Sidneyer Blatt „News Daily Mirror " spricht „Daily
Expreß" zufolge bei der Niederlage auf Kreta von einem drit¬
te  n E a lttvo  I i, das sich nicht wiederholen dürfe, gleichgültig,
welche Argumente auch englischerseits zugunsten eines Feldzuges
angeführt würden , bei dem die kämpfenden Truppen nicht von
der Luft AUS unterstützt werden könnten. Die Engländer hätten
sich sechs Monate auf Kreta befunden und hätten es nicht fertig
gebracht, Kretas Flugplätze in Verteidigungszustand zu versetzen

bezw. für einen geeigneten Schutz aus der Luft für Armee und
Flotte zu sorgen. Dieses Blatt schreibt schließlich: „Was die
Engländer in sechs Monaten zu tun versäumten , haben die Deut¬
schen in sechs Minuten vollbracht."

Wie aus einem Londoner Eigenbericht des „Aftonbladet " her-
vorgcht , zieht die durch die Niederlage auf Kreta neu entfachte
Welle der Mißstimmung in England immer weitere Kreise. So
hat ein Luftgeschwader einen besonderen Vriesstcmpel Herstellen
lasten, der auf alle Briefe kommt, die von dem Flugplatz des
Geschwaders abgehen. Der Text lautet folgendermaßen : „Noch
mehr als im letzten Kriege haben wir neue Hirne nötig . Oft
müssen unsere Führer nicht gegen den Feind kämpfen, sondern
gegen die Schlafmützen zu Hause. Unglücklicherweise ist es so,
daß für den gemeinen Mann mit oder ohne Uniform das Wort
Gentleman jetzt gleichbedeutend ist mit Schlafmütze."

„Die Lage ist viel schlimmer"
Shinwell über die britischen Schiffsverluste

Stockholm, 5. Juni . Die unablässigen und nicht einzudämmen-
den Tonnageverluste greifen dem englischen Volk ans Herz. Auch
auf dem gegenwärtig tagenden Kongreß der Labour»
Partei  kam diese Existenzfrage Englands zur Sprache . Der
Gewerkschaftler Shinwell erstattete darüber ein Referat , in dem
er höchst besorgte Worte fand . Er ging aus von der Erklä¬
rung Roosevelts,  daß die Versenkungen dreimal so viel
ausmachten wie die Neubaumöglichkeiten in England und den
USA . Diese Erklärung enthalte nicht die volle Wahrheit , sagte
Shinwell , „die Lage ist viel schlimmer ". Das Problem
sei nicht mehr lediglich ein Schiffahrtsproblem , sondern es um¬
saste auch die Rationierung , die Einfuhr und die Verbrauchs-
beschränkungen. Shinwell fuhr wörtlich fort : „Wenn wir nicht
unsere beschädigten Schiffe schnell ausbessern und die verlorene
Tonnage ersetzen können, dann weiß ich nicht, ob wir noch siegen
können. Wir müssen Schiffe haben und Leute, um sie zu be¬
mannen . Sieht die-Regierung das nicht ein, dann helfen auch die
stärksten Gefühlsausbrüche nicht."

Notschrei Churchills an USA.
Winant ein Sendbote Churchills an Roosevelt

Reuyork, 5. Juni . Mehrere Neuyorker Blätter enthalten Hin¬
weise, als habe die plötzliche Reise des Londoner USA .-Bot-
schafters Winant  nach Washington eine besondere Bedeutung.
Winant , der am Mittwoch von Roosevelt empfangen wurde , soll
dem Präsidenten einen dringenden Notschrei Churchills
überbracht haben.

So veröffentlicht der außenpolitische Mitarbeiter des Scripps-
Howard -Konzerns , William Philip Simms , im „Neuyork World
Telegräm " und anderen Zeitungen des Konzerns einen Bericht,
wonach Winant dem Präsidenten tm Aufträge Churchills die
schwierige Lage Englands geschildert habe, das sofortige effektive
Hilfe notwendig brauche, um sich halten zu können. Simms be-

Damaskus,  8 . Hüni . Britische Bomber griffen erneut den
Hafen von Beirut im französischen Mandatsgebiet Syrien an.
Ein Oeltanker der französischen Shell -Gesellschaft wurde getrof¬
fen. Die Empörung hat ihren Siedepunkt erreicht, zumal Flug¬
blätter abgeworfen wurden , die besagten, die Engländer wollten
nur die deutschhörigen Franzosen strafen und militärische An¬
lagen vernichten.

Luftangriff auf Alexandrien
Stockholm, 8. Juni. Wie Reuter aus Kairo meldet, wurde in

der Nacht zunt Donnerstag auf Alexandrien ein Luftangriff
durchgeführt. Bei dem Angriff seien über hundert Personen ge¬
tötet worden.

Nur Zeder dritte Mann konnte entkommen!
Stockholm, 5. Juni . Die auf Kreta eingesetzten australischen

ünd neuseeländischen Regimenter haben nach den von neusee¬
ländischer und australischer Seite bisher bekanntgegebenen Ver¬
lusten 64 Prozent ihres Bestandes verloren,  d . h.
nur jeder dritte Mann ist von den Kämpfen auf Kreta ent¬
kommen.

Der deutsche We-rmachtsdericht
U-Boote versenkten im Atlantik rnnd 25 888 BNT . — Deut¬
scher Schnellbootangriff auf leichte britische Seestreitkräfte
ei» englisches Hilfskriegsschiff versenkt — Kriegswichtige

Anlagen in Mittel - und Siidengland bombardiert
DNB . Berlin, ?. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Unterseeboote  versenkten im Nord - und Mit¬

merkt abschließend, Roosevelt stehe jetzt vor einer heiklen Ent¬
scheidung, weil die Vereinigten Staaten nicht auf den Kriegs¬
eintritt vorbereitet seien. Die gleichen Behauptungen über den
Zweck der Reise Winants werden auch von dem gewöhnlich gut
unterrichteten Washington Korrespondenten der „Neuyork Daily
News " aufgestellt.

USA .-Kuftenschiffahrt im Dienste der Englandhilfe
Wachsender Widerstand der Reeder

Boston, 5. Juni . In amerikanischen Reederkreisen wächst nach
einem Bericht des Neuyorker „Journal of Commerce" der Wider¬
stand gegen die Herausziehung weiterer Tonnage aus der ameri¬
kanischen Küstenschiffahrt zugunsten der Englandhilfe . Das Blatt
bemerkt, es seien bereits viel zu viel Schiffe aus der amerika¬
nischen Küstenschiffahrt ausgeschieden, Die American -Hawaiian-
Steamship Co., die größte amerikanische Kiisteyschiffahrtsgescll-
schaft, habe in letzter Zeit allein neun Schiffe an Ueberseelinien
abgegeben. Mehrere kleine Gesellschaften der Küstenschiffahrt
hätten ihre Schiffe ganz oder teilweise verkauft . Nur noch
95 Fahrzeuge feien ausschließlich in der Küstenschiffahrt beschäf¬
tigt . Trotzdem mehren sich, so berichtet das Blatt weiter , die
Stimmen , die aus politischen Gründen eine weitere Einschrän¬
kung der Küstenschiffahrt fordern . Das Blatt warnt vor einer
solchen Entwicklung. Schon heute müsse man von einer lleber-
lastung der Eisenbahnen reden, die vor allem im Osten zu Ver¬
kehrsstauungen führe . Hinzu komme, daß der Eisenbahntransporl
bedeutend kostspieliger sei, so daß eine weitere Einschränkung
der Küstenschiffahrt die Industriebetriebe an der Ostküste und an
der Westküste in größte Schwierigkeiten bringen müsse, denn
diese Betriebe seien auf den billigen Seetransport angewiesen.
Bemerkenswerteweije wird in Rcedereikreisen als weiteres Argu¬
ment gegen die Einschränkung der Küstenschiffahrt angeführt , diese
stelle eine wichtige Reserve der amerikanischen Flotte dar , die
nicht angetastet werden dürfte.

England verkauft weiter
Stockholm, 5. Juni . Unter der Ueberschrift „USA . kauft Oel-

felder in Mossul" veröffentlicht „Aftonbladet " einen Bericht über
englisch-amerikanische Oelverkaufsoerhandlungen und deren poli¬
tische Bedeutung . Der Istanbuler Korrespondent des Blattes stellt
fest, daß diese Oelverhandlungen zwischen Amerika und Groß¬
britannien auf das vor kurzem beschlossene Uebereinkommen fol¬
gen, nach dem die Vahrein -Oil -Lompany ' von den Engländern
in amerikanische Hände übergegangen war.

Folgen der deutschen Bergeltungsangriffe
88 688 Mann bei den Reparaturarbeiten an beschädigten

Häusern eingesetzt
Stockholm, 6. Juni . Wie der englische Nachrichtendienst mel¬

det, teilte der Gesundheitsminister Brown mit , daß zur Zeit
80 000 Mann bei Reparatnrarbeiten an Häusern eingesetzt feien,
die bei Luftangriffen beschädigt wurden . London habe an pri¬
vatem Hausbesitz zweimal so viel Schaden erlitten als das
übrige Land . Als Beispiel gab Brown  einen den Angriffen
besonders ausgesetzten Londoner Vorort an, wo von 49000 Häu¬
sern 3423 nicht mehr reparaturfähig waren . 19 240 find beschä¬
digt , aber reparaturfähig , davon 5000, die ausgedehnte Repa¬
raturen erfordern . In der letzten Woche wurden in London allein
Über 30 000 Häuser notdürftig repariert.

reIatIantik  feindliche Handelsschiffe mit zusammen
24 488 BRT.

Schnellboote  griffen an der englischen Küste einen
Verband leichter britischer Seestreitkräfte an und versenkte«
aus diesem in kühnem Vorstoß ein durch Zerstörer stark ge¬
sichertes britisches Hilsskriegsschiff  von etwa
8888 BRT . Gegenangriffe der feindlichen Zerstörer bliebe»
erfolglos.

Die Luftwaffe  bombardierte in der letzten Nacht
kriegswichtige Anlagen in Mittel - und Siideng¬
land.  Besonders wirkungsvoll waren Angriffe auf di« In¬
dustrieanlagen von Birmingham und die Hafenanlagen von
Lhatham.

Bei Tage wurde an der schottischen Ostküste der Flug¬
platz Wick erfolgreich mit Bomben belegt. Bei einem An¬
griff auf eine Fabrikanlage in Nordschottland wnrde eine
Werkhalle durch Volltreffer zerstört.

Die Gefangenen- und Bentezahlen auf Kreta  erhöhe»
sich weiter.

In Nordafrika  nahmen Batterien des deutschen
Afrikakorps feindliche Fahrzeugansammlungen bei Tobruk
sowie mehrere im Hafen liegende britische Transporter un¬
ter wirksames Feuer. An der Sollum - Front  wurde
ein feindlicher Stoßtrupp abgewehrt. Deutsche Flakartillerie
und Jagdflieger wehrten am 2. Juni britische Angriffe ans
einen Flugplatz bei Tobruk ab und vernichteten drei der
angreifenden feindlichen Jagdflugzeuge.

Der Feind versuchte in den gestrigen Nachmittags- und
Abendstunden vergeblich, in die besetzten Gebiete einzuflie¬
gen. Es kam hierbei zu verschiedenen Luftkämpfen, in deren
Verlauf sechs feindliche Kamvffluazeuae abaeschossen wur-

Gvriett evneui ansesEen
Engländer warfen wieder Bomben auf den Hafen von Beirut — Empörung im französischen

Mandatsgebiet auf dem Siedepunkt
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Len. Ern einzelnes Flugzeug drang bis nach Schleswig-
Holstein vor.

Während der Nacht flog der Feind weder in das Reichs¬
gebiet «och in die besetzten Gebiete ein.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britische Schlappe in Ostafrika

DNB . Rom , 5. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-
afrika  hat das Feuer unserer Artillerie in den Verteidigungs¬
anlagen von Tobruk beträchtlichen Schaden angerichtet . Unsere
Flugzeuge haben erneut Schiffe und Anlagen dieses StStzpunktes
bombardiert.

Im Aegäischen Meer  haben feindliche Flugzeuge in der
Nacht zum 4. die Insel Rhodos bombardiert und einigen Schaden
verursacht.

In Ostafrika  wurden im Gebiet von Galla und Sidamo
feindliche Kräfte durch eine gemeinsame Aktion zweier Kolonnen
in die Flucht geschlagen. Ein weiterer Angriff unserer Kolonial-
abteilungen hat dem Nigeria -Regiment schwere Verluste bei¬
gebracht. Unsere Jäger haben eine Hurricane abgeschossen. Ein
weiteres Flugzeug wurde durch MG .-Feuer abgeschossen.

Drei neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 8. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Generalfeldmarschall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalmajor von Ereiffenberg,
Ehef des Eeneralstabes einer Armee ; Oberst I . E . Zeitzler,
Chef des Generalstabes einer Panzergruppe.

Generalmajor von Ereiffenberg,  zu Beginn des Krieges
Chef der Operätionsabteilung im Generalstab des Heeres , hat
an den großen Erfolgen des Heeres in den Feldzügen in Polen
und Frankreich hervorragenden Anteil . Seine großen Fähigkeiten
kamen erneut bei der Durchführung des Balkanfeldzuges zum
Ausdruck, bei dem er sich als Chef des Eeneralstabes der Armee
des Eeneralfeldmarschalls List besondere Verdienste erwarb . Per¬
sönliche Tapferkeit und Einsatzbereitschaft verbinden sich in der
Person des Generals mit seinen Führereigenschaften.

Oberst I . E . Zeitzler,  Chef des Eeneralstabes einer Panzer¬
gruppe, hat sich nach dem Polenfeldzug im Westfeldzug besondere
Verdienste erworben . Mit unerhörter Tatkraft und Vertrauen
auf das Gelingen traf er die erstmalige Vorbereitung einer
Panzerbewegung bisher nie dagewesenen Ausmaßes , die zum
vollen Erfolg führte . Wie im Westfeldzug, so zeichnete er sich auch
in dem Balkanfeldzug durch rücksichtslosen Einsatz der eigenen
Person besonders aus.

Ritterkreuz für Korvettenkapitän Schneider
Erster Artillerieoffizier des Schlachtkreuzers„Bismarck-
Berlin , 8. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf den ihm durch den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , vorgelegten Antrag des
Flottenchefs , Admiral Lütjens,  das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Korvettenkapitän Schneider,  dem Ersten Artillerie¬
offizier des Schlachtschiffes „Bismarck". Die Verleihung ' erreichte
Korvettenkapitän Schneider auf funkentelegraphischem Wege.
Er hat durch den glänzenden Einsatz der schweren Artillerie des
Schiffes den britischen Schlachtkreuzer „Hood  bereits nach
fünf Minuten vernichtet und anschließend sofort nach dem Ziel¬
wechsel auf dem britischen Schlachtschif„Prince of Wales " Tref¬
fer erzielt, die den Feind zum Abdrehen zwangen.

Portugiesiscĥ Verstärkungen för die Azoren
Lissabon, 8. Juni . Portugiesische Flieger - und Nachrichtentrup¬

pen verließen am Mittwoch mit dem Dampfer „Mirandella"
(8179 ART .) Lissabon, um die Garnisonen auf den Azoren zu
verstärken. Kriegsmaterial und Flugzeuge befinden sich an Bord.
Weitere Verstärkungen an Infanterie werden im Laufe des Mo¬
nats Juni die Reise nach den Azoren, den Kapverden und nach
Portugiesisch-Afrika zur Verstärkung der dort stehenden Garni¬
sonen antreten.

Zerstörer „Encounter- bei Kreta versenkt
Berlin, 8. Juni. Der britische Zerstörer„Encounter" ist nach

Aussage» gefangener Vesatzungsmitglieder in den Lust- und
Seekämpsen bei Kreta durch deutsche Kampfflieger versenkt wor¬
den. Die britische Admiralität , die bisher nur die Versenkung
von drei Kreuzern und vier Zerstörern in den Kämpfen bei
Keta zugegeben hat , hat den Verlust der „Encounter " ebenso wie
die Vernichtung einer Anzahl weiterer Kreuzer und Zerstörer
noch nicht eingestanden.

Australischer Kreuzer „Perth- durch Bombentreffer
beschädigt

Stockholm, 8. Juni . Einer Meldung aus Melbourne zufolge
erklärte Marineminister Hughes, daß während der Kämpfe um
Kreta der Kreuzer „Perth ", der 1000 Mann Truppen an Bord
hatte , durch eine Bombe beschädigt wurde . Bei dem australischen
Kreuzer „Perth " handelt es sich um einen leichten Kreuzer von
7040 Tonnen , der im Jahre 1934 vom Stapel gelaufen ist.

Sieben weitere Britenfrachterim Atlantik versenkt
Reuyork, 4. Jun . Neuyorker Schiffahrtskreise geben laut Asso-,

ciated Preß die Torpedierung von weiteren sieben großen bri¬
tischen Frachtern bekannt . Versenkt wurden danach der Tanker
„San Felix " (13 037 BRT .), der Frachter „Rothermere " (8336
ART .) , der Tanker „Security " (7000 BRT .) , der Frachter „Dar-
ringto « Court " (4974 BRT .), der Frachter „Rammilies " (4883
BRT .), der Frachter „Star Croß" (4662 BRT .) und der Frachter
„Silverjew " (6373 BRT .).

Schweizer Außenpolitik
Eine merkwürdige Rede des eidgenössischen Bundes¬

rats Pilet
Aren , 8. Juni . Der Vorsteher des eidgenössischen politischen

Departements , Bundesrat Pilet,  hielt eine außenpolitische
Rede. Man dürfe sich, so sagte er, keinen Täuschungen hingeben;
die Schweiz sei immer mehr abgeschlossen, geographisch in ihrer
Eigenschaft als Enklave im Mittelpunkt Europas , und politisch,
weil sie seit Jahrhunderten „vollständig neutral " sei. In dieser
Hinsicht, so meinte Pilet , stünde die Schweiz einzigartig da.

Der Bundesrat gab dann einen Ueberblick über die Beziehun¬
gen seines Staates zum Ausland und erklärte sie unter den herr¬
schenden Umständen für sehr befriedigend . In diesem Zusammen-
Hang stellte er die Behauptung auf, daß das britische Reich
der Schweiz die Sympathie weiter bewahre,  die
es von jeher dem Lande der Bergsteiger — wie Herr Pilet oie
Eidgenossen apostrophierte entgegengebracht habe. Pilet hielt
sich zu dieser Feststellung ermächtigt in gleichzeitiger Rückerinne-

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Der Führer und der Duce trafen sich am Brenner

rung an die „bedauerliche" Bombardierung von Basel und Zürich
im vergangenen Winter.

Hinsichtlich der USA.  gab Herr Pilet der Hoffnung Aus¬
druck, daß dieses Land den besonderen Bedürfnissen der Schweiz
weiter Verständnis entgegenbringen möge.

Was die Stellungnahme der Schweiz zu der brutalen eng¬
lischen Hungerblockade gegen Europa angeht , die auch für die
Schweiz eine Lebensfrage ist, so stellte Herr Pilet dazu mit einer
Verbeugung in der Stimme fest: „Wenn es mir gestattet ist,
einem Wunsche Ausdruck zu verleihen , so wäre es der, daß die
dem Kontintent gegenüber erfolgte strenge Blockadepolitik unse¬
ren Bedürfnissen Rechnung tragen möge."

Neues schändliches Verbrechen der Driien
Die Mannschaft eines französischen Dampfers niedergemacht

Rom, 3. Juni . Ein italienisches U-Boot unter dem Befehl von
Korvettenkapitän Vocaturo , das im Atlantik einen 12 000-Ton-
nen-Dampfer versenkt hatte , fand späterhin zwei Schiffbrüchige
des französischen Dampfers „Notre Dame de Lhatelet ", die seit
sechs Tagen ohne Nahrung und am Ende ihrer Kräfte waren.
Hierbei kam man einem neuen Verbrechen der britischen Kriegs¬
marine auf die Spur.

Der französische Fischdampfer war von einem englischen U-
Boot angehalten und durchsucht, dann aber wieder freigelassen
worden . Wenig später jedoch wurde der Dampfer ohneirgend
eine vorherige Warnung versenkt.  18 Mann der
29köpfigen Besatzung, darunter der Kapitän , wurden getötet,
während die übrigen in die beiden Rettungsboote gingen . Das
kleinste mit fünf Schiffbrüchigen wurde von dem U-Boot unter
Maschinengewehrfeuer genommen und sank, wobei alle fünf
Insassen den Tod fanden . Von den übrigen neun verübten sieben
im Laufe der Schreckenstage, die die Schiffbrüchigen allein mit
nur knappstem Proviant und wenigen Liter Wasser durchlebten,
in einem Wahnsinnsanfall Selbstmord.

Die italienisch-ungarische Freundschaft
Rom, 8. Juni . Bei dem zu Ehren des ungarischen Minister¬

präsidenten veranstalteten Empfang hielt Mussolini  eine
Ansprache, in der er u. a. erklärte , die Teilnahme Ungarns am
Dreimächte-Pakt habe der engen Freundschaft mit Italien und
Deutschland die Weihe gegeben und einen wertvollen Beitrag
für die Formung des neuen Europas gebildet. Mit besonderer
Genugtuung sehe Italien die Verwirklichung der berechtigten An¬
sprüche Ungarns , die es stets und herzlich begünstigt habe. In
der neuen Ordnung , die sich in Europa vorbereite , werde Ungarn,
entsprechend der Gerechtigkeit, die notwendigen Bedingungen
zur natürlichen EntwickluUg seines nationalen Lebens und neue
Motive zu engeren Beziehungen und zur Solidarität mit den
befreundeten Mächten finden.

In seiner Antwort -Rede betonte Ministerpräsident Bar-
dossy,  das ungarische Volk zolle seine tiefe Bewunderung der
heroischen Anstrengung , dem Opfergeist, den die gesamte italie¬
nische Nation und sein Heer im Interesse einer besseren euro¬
päischen Ordnung bezeugten. Die ungarische Regierung und die
Millionen Ungarn , die sich um sie scharten, seien fest überzeugt,
daß nur durch die Zusammenarbeit mit Italien und Deutschland
eine Neuordnung des Donauraumes erreicht werden könne.

Beisetzung Wilhelms ll . in Doorn
Doorn , 3. Juni. Der ehemalige Kaiser Wilhelm II. wird

entsprechend seinem eigenen Wunsche in Doorn beigesetzt werden.
Die Beisetzung findet am Montag statt.

Mekre ÄaÄvichteu
Schlagwetter-Explosion in USA .-Kohlsngrube. Nach einer

Meldung aus Birmingham (Alabama ) haben schlagende
Wetter in der Docena-Kohlengrube drei Menschenleben ge¬
fordert . 13 Bergleute wurden zum Teil schwer verletzt. Wie
aus Whitehaven in Pennsylvanien berichtet wird , wurden
bei einem Bergwerksunglück auf der Grube William zehn
Bergleute getötet und zahlreiche weitere verletzt.

Weimar-Festspiele. Vom 12. bis 14. Juli werden rund
7000 Jungen und Mädel in fünf Wochenreihen durch die
Schule der Deutschen Kunst in Weimar gehen, die ihnen
„Wallenstein ", „Minna von Barnhelm ", „Die Meister¬
singer- und „Iphigenie auf Tauris " bringt . Die chorischen
Leistungsfähigkeiten werden eine Reihe von Spielscharen
aus Stuttgart und Berlin im Festakt im Deutschen Natio¬
naltheater , 14. Juni , mit Glucks „Frühlingsfeier " und im
Konzert der Jugend am 17. Juni mit Beethovens IX. Sin¬
fonie unter Beweis stellen.

Landesverräter hingerichtet. Die vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrver¬
lust verurteilte 32 Jahre alte Stefani Viol sowie der vom
Volksgerichtshof ebenfalls wegen Landesverrats zum Tode
verurteilte 44 Jahre alte Joseph Boncek sind am Donners¬
tag morgen hingerichtet worden . Die Verurteilte Viol hat
im Jahre 1939 eine umfassende Spionagetätigkeit für einen
fremden Nachrichtendienst ausaeübt . Äuch Boucek ist 1939

Wer ruiniert die Weltwirtschaft?
ZdR . Die internationalen Agrarmärkte  bieten ein trübes

Bild . Die Vereinigten Staaten rechnen zu Beginn der neuen
Ernte Anfang Juli d. I . mit unverwertbaren Weizenüber¬
schüssen  in Höhe von mehr als 10 Millionen Tonnen . Die
in Gang gesetzte Vevorschussungsaktion, die die Farmer vor völli¬
ger Verelendung schützen soll, bedeutet naturgemäß nichts als
eine Hinausschiebung der Krise. Man versucht nun , von der Seite
der Produktion her zu gesünderen Verhältnissen zu kommen, durch
radikale Anbaubeschränkung einen Ausweg zu schaffen. Aehnlich
liegen die Dinge in Kanada,  so daß insgesamt etwa 30 Mil¬
lionen Tonnen Weizen, d. h. die normalen Anforderungen zweier
Jahre , am Weltmarkt Unterkunft suchen. Dieser Weltmarkt aber
ist, dank der Vlockademaßnahmen Englands , die den gesamten
europäischen Kontinent zu umfassen suchen, gesperrt , Und der
Erfolg ? Die Mobilisierung der wirtschaftlichen Kräfte Europas
wird beschleunigt vorangetrieben , womit die Aussichten auf eine
Unterbringung der überseeischen Bestände weiter zusammen¬
schrumpfen. Die gleichfalls nicht unerheblichen Weizenüberschüsse
Südamerikas und Australiens üben noch einen zusätzlichen Druck
aus . Zu ähnlichen Verwirrungen hat der von England angezet¬
telte Krieg auch auf dem internationalen Maismarkt  ge¬
führt . Hier ist Argentinien , das zum Jahresbeginn über export¬
fähige Maisbestände von etwa 8,8 Millionen Tonnen verfügte,
der Hauptleidtragende . Das Verwertungsproblem ist hier um so
dtingender , als mangels geeigneter Lagermöglichkeiten diese
Vorräte in kurzer Zeit dem Verderb ausgesetzt sind. Eine neue
gute Ernte steht bevor, die Lage der Farmer wird trotz Hilfs¬
maßnahmen der argentinischen Regierung immer kritischer, dis
Belastung des Staatshaushaltes wächst — und England verhin¬
dert die Unterbringung am europäischen Kontinent , ist allerdings
auf der anderen Seite in Auswirkung der deutschen Gegen¬
blockade und des wachsenden Schiffsraummangels selbst nicht in
der Lage, diejenigen Futtergetreidemengen zu übernehmen , die
zur Erhaltung wenigstens des dringend notwendigen Viehbestan¬
des erforderlich wären . Lediglich in den von England nunmehr
in jeder Hinsicht unabhängigen südosteuropäischen Staaten sst
die Maisverwertung jederzeit gesichert, und zwar zu Preisen,
die die Erzeuger ohne Regierungszuschüsse auf ihre Rechnung
kommen lassen — denn hier ist Deutschland der Handelspartner.
Diese Beispiele ließen sich in beliebiger Weise ergänzen, etwa im
Hinblick auf die Notlage der brasilianischen Kaffee-Erzeuger,
auf die Schwierigkeiten der argentinischen Fleisch-, der australi¬
schen Wollverwertung , auf die Absatzsorgen der Produktions-
gebiete für Rohrzucker, wie Kuba und Java usw. In jedem dieser
Fälle aber ergibt sich die gleiche Folgerung : Es ist England , das
— unter Mitverantwortung Frankreichs und der Vereinigten
Staaten — durch die unsinnigen Diktate von 1919 aufnahme¬
fähige Völker verarmen ließ, organische Wirtschaftsgebiete aus¬
einanderriß , durch Schaffung neuer Zollgrenzen den Güteraus¬
tausch abdrosselte und damit den Keim des Zerfalls in die Welt¬
wirtschaft trug . Und es ist England , das durch Ausspielcn der
verschiedenen Wirtschaftsfaktoren gegeneinander , durch willkür¬
liches Offenhalten oder Sperren von Handelswegen die letzten
Reste der zum Gedeihen unentbehrlichen Sicherheit nahm . Ihm
und den englandhörigen Kreisen aber , die bei dieser Zerstörungs¬
arbeit zum Schaden der eigenen Länder Handlangerdienste lei¬
sten, steht die wachsende Kraft eines neuen Europas gegenüber,
das die Türen zur Welt offenhält , das aber warten kann, bis
die Zeit gekommen ist, die Weltwirtschaft nach neuen und gerech¬
teren Grundsätzen wieder aufzubauen.

aus Gewinnsucht längere Zeit für einen fremden Nachrich¬
tendienst tätig gewesen.

In - Edelstein konnte die Wahrheit nicht ertragen. Wie
der Vostoner Sender mitteilte , erlitt das Neuyorker Kon¬
greßmitglied Michael Edelstein am Mittwoch in der Wan¬
delhalle des Kongresses einen Herzschlag und fiel tot um,
kurz nachdem er seine jüdischen Rassegenossen gegen die An¬
klage verteidigt hatte , die internationalen Juden versuchten,
die USA . in den Krieg zu ziehen. Das Kongreßmitglied
Rancon aus Mississippi hatte diese Behauptung ausgestellt
und Edelstein hatte die Zustimmung des Hauses erhalten,
darauf zu antworten.

Brasilien legt einem britischen Hstzjournalisten das Hand¬
werk. Der brasilianische Nationale Presserat entzog dem
Vertreter der englijch-nordamerikanischen Korrespondenz
Overeas News Agency, Paul Naorden Shaw , die Erlaub¬
nis zur Ausübung seines Berufes in Brasilien , weil er ssi-
>ner Agentur unwahre Nachrichten übermittelt hatte , die der
Internationalen Verhetzung dienten.

Bon den Briten geraubter dänischer Dampfer verloren.
Die dänische Handelsschiffahrt beklagt wieder einen Verlust.
Der Dampfer „London" (1260 BRT .) der Pacifik -Reederei,
der vor einem Jahr von den Briten geraubt wurde, ist, wie
das dänische Außenministerium erfahren hat , verloren ge¬
gangen.

Ungarische landwirtschaftliche Delegation in Deutschland.
In Durchführung des deutsch-ungarischen Agrarabkommens
traf am 5. Juni eine ungarische landwirtschaftliche Delega¬
tion unter Führung des Staatssekretärs im ungarischen
Ackerbauministerium, Johann von Barczay , in München
ein. Die Delegation wird im Rahmen der deutsch-ungari¬
schen Zusammenarbeit auf landwirtschaftlichem Gebiete zu¬
nächst mehrere Tage Betriebe der süddeutschen Tierzucht¬
gebiete besichtigen.

Todesurteil an einem Autofallenräuber vollstreckt. Am
5. Juni ist Robert Koßmann aus Freienoh hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Dortmund als Auto¬
fallenräuber zum Tode verurteilt hat . Koßmann hat einen
Kraftwagenvermieter in einen Hinterhalt gelockt und ihn
dort erschossen, um sich des Wagens zu bemächtigen.

Polnischer Verbrecher hingerichtet. Am 8. Juni ist der
24jährige Stefan Jakubowski hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Dortmund als Gewaltverbrecher zum Tode
verurteilt hat . Jakubowski , ein polnischer Landarbeiter , der
in Deutschland Arbeit gefunden hatte , hat hier ein deut¬
sches Mädchen, das noch nicht 16 Jahre alt ist, zu vergewal¬
tigen versuch! und dabei lebensgefährlich mißhandelt.

Englischer Flugzeugträger zur Reparatur in Gibraltar.
Wie aus La Linea gemeldet wird , ist ein von Bomben ge¬
troffener britischer Flugzeugträger in Gibraltar eingetrof-
fen, um im dortigen Hafen die beschädigten und zerstörten
Flugzeugs von Bord zu geben und selbst in Reparatur zu
gehen. »

Heule vor einem Zahr
Die Weygand-Linie auf der ganzen Front durchbrochen.
In der Nacht zum 6. Juni erfolgreiche Luftangriffe auf bri¬

tische Flugplätze . Zerstörung des norwegischen Senders Jngoy
Lei Hammerfest durch Bombenangriffe . Großangriff auf de»
Hafen Cherbourg . Feind verliert 74 Flugzeuge.
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iNayold unMmgebuny
, Volk und Wehrmacht, Partei und Staat — sie sind heute

eine unlösbare Einheit. — Keine Macht der Welt kann
dies Gefüge mehr lockern.

(Adolf Hitler am 24. Februar in München).
8. Juni : 1836 Ingenieur Max Eyth geboren.

Dienftnachrichte«
Zum Mirtelschullehrerernannt wurde der Lehrer Hugo Hein-

zelmann in Stuttgart.

«Spevette"
im Tonfilmtheater Nagold

Im Tonfilmtheater Nagold läuft diesmal der schnell bekannt
gewordene Wien -Film „Operette ", den Willy Forst drehte . Man
hat diesem Film überall , wo er gezeigt wurde , das größte In¬
teresse entgegengebracht . In Berlin  z . B . hatte er nahezu
2 Millionen  Besucher zu verzeichnen, ohne dabei alle Ber¬
liner Kinos durchlaufen zu haben.

Die große Zeit der Wiener Operette , die Zeit von Johann
Strauß , Millöker und Suppe ersteht vor uns . Wir werden an
die Geburtsstätte der klassischen Operette , in das von Musik und
Rhythmus erfüllte Wien der zweiten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts geführt und erhalten einen interessanten , musikalisch
beschwingten Querschnitt durch die bewegte Glanzzeit des kaiser¬
lichen Wien und seiner weltberühmten Operetten . Da werden
die musikalischen und szenischen Höhepunkte unserer unsterbli¬
chen Operetten „Fledermaus ", „Bettelstudent ", „Zigeunerbaron ",
„Fatinitza ", „Boccaccio" u. a. herausgestellt . Darüber hinaus
erzählt dieser Film außer einem Ueberblick über ein. Stück Wie¬
ner Theatergefchichte mit dem großen Brand des Ringthea¬
ters das dramatische Leben des genialen „Königs der Operette"
Franz Jauner , dessen faszinierenden Inszenierungen allein die
Strauß , Millöcker und Suppe ihre Welterfolge verdanken . Das
tragische Schicksal dieses wahrhaften „Zauberers der Operette ",
sein künstlerischer und seelischer Kampf mit der größten Schau¬
spielerin, Sängerin und Theaterdirektorin jener Zeit , Marie
Eeistinger, sind die ' Handlungselemente des Films , der dadurch
über den musikalischen Reiz hinaus starke dramatische Span¬
nungen erhält , die seinen menschlich ergreifenden Charakter aus¬
machen!

Mindestens fünf Vokneäume
Das Raumprogramm der Neubauernhöse

In der Zeitschrift „Neues Bauerntum " wird das für die Ncu-
bauernhöfe vorgesehene Raumprogramm, ,bei dem eine Hofgröße
'von 80 Hektar zugrunde gelegt ist, erläutert . Künftig müssen
iiinf Räume und Ausbaumöglichkeiten für zwei weitere Zimmer
Mhanden sein. Mehr als bisher sollen die einzelnen Räume eins
'Lm Zweckbestimmung würdige und entsprechende bauliche Note
erhalten. Die Vauernwohnstube soll wieder der würdevollste
Aufenthalts- und Feierraum im Bauernhaus werden . Die Wohn¬

küche muß neben ausreichender Größe alle Vorzüge des Wohn¬
lichen mit den küchenwirtschaftlichen Notwendigkeiten vereinigen.
Der geräumige Hausflur soll wieder zu Ehren kommen und
mehr als ein Nebenraum sein. Die Dusch- oder Bademöglichkeit
soll grundsätzlich innerhalb der Wohnung liegen . Das gleiche
gilt für den Abort ; das Trockenklosett soll der Vergangenheit an¬
gehören. Großer Wert wird auf die notwendigen Kellerräume,
die Ställe , die Lagerräume usw. gelegt . Der Unterstellraum für
Wagen und Maschinen soll mindesten 50 qm. Grundfläche erhal¬
ten. Mit der Bereitstellung der notwendigen Baukostenzuschüsse
ist ein entscheidender Schritt zur Gesundung des landwirtschaft¬
lichen Bauwesens getan.

wieder Zttohletivovscküsse
Der Reichsfinanzminister hat auch für 1941 wieder die Gewäh¬

rung von Vorschüssen zur Beschaffung von Brennstoffen für
Reichsbedienstete  ermöglicht . Für diese Kohlenvorschüffe
kommen sowohl Beamte wie nichtbeamtete Eefolgschaftsmitglie-
der des Reiches in Betracht . Es können unverzinsliche Vorschüsse
auf die Bezüge bis zur Höhe von insgesamt 100 Mark je An¬
trag, gewährt werden.

Der Vorschuß wird nur unter der Voraussetzung gewährt , daß
der Antragsteller seiner VorgesetztenDienststelle die Belege über
über die beschafften Brennstoffe vorlegt . Die Vorschüsse sind im
übrigen bis zum Schluß des Rechnungsjahres 1941, also bis
31. März 1942, in monatlichen Teilbeträgen abzudecken.

Gtveunende Kunde und -stutze«
In der guten Jahreszeit kommt es vor , daß sich Hunde und

Katzen oft stunden- und tagelang von ihrem Heim entfernen
und, einem Naturtrieb folgend, umherstreunen . Da ist es nun
verkehrt, diese Tiere , wie es manchmal geschieht, als herrenlos
»nzusehen, sie auf die Polizeiwache zu bringen oder gar sie sich
unzueignen. So wurde kürzlich ein streunender Jagdhund auf¬
gegriffen, auf die Polizeiwache gebracht und , da der Besitzer
nicht zu ermitteln war , erschossen. Der Besitzer, ein Jäger , war
begreiflicherweise sehr entrüstet , als er erfuhr , auf welche Weise
er seinen wertvollen Hund verloren hatte . In der Regel finden
streunende Hunde und Katzen von selbst wieder heim.

Wenn sich ein Haustier wirklich verlaufen hat , so merkt man
ihm dies bald an . Es blickt hilflos und ängstlich um sich, macht
sich mehr oder weniger zudringlich an fremde Menschen und Be¬
hausungen heran , sucht gierig Nahrung zu erhaschen oder sieht
auffallend abgemagert oder ungepflegt aus . Wer einen solchen
»Findling" nicht vorübergehend unterzubringen vermag , nachdem
er die Polizei von dem „Fund " verständigt hat , übergebe das
Tier dem nächsten Tierschutzverein. Durch eine Anzeige in der
Tageszeitung wird der Besitzer meist schnell ermittelt , der die
Anzeige und die Fütterungskosten zu ersetzen hat . Hunde oder
Katzen, deren Eigentümer nicht festzustellen sind, werden vom
Tierschutzverein in gute Hände weitergegeben ; daher wenden
sich Tierfreunde jederzeit an den Tierschutzverein um Rat und
Auskunft.

Kurze Nächte
Der Juni ist die Zeit der kurzen Hellen Nächte, jks gibt viele

Menschen, die in diesen Tagen und Wochen überhaupt niemals
Acht brennen . Wenn man von der Arbeit heimkommt, ist noch
immer voller Tag , die Sonne steht noch am Himmel. Und man
genießt den Feierabend , sitzt auf dem Balkon oder im Gärtchen,
^ber man wandert noch spät am Abend durch die Straßen der
btadt, die nun stiller geworden find. Es ist noch immer hell, und
"°ch immer schickt die Amsel ihr weiches Lied in den Hellen

Himmel , und man sieht sie als kleinen dunklen Punkt auf dem
höchsten Dachfirst sitzen.

Nur zögernd sinkt das Licht. Aber es bleibt eine Helle in der
Luft hängen , unter der die ersten Sterne aufglühen . Es ist,
als wären sie ferner als sonst. Manchmal sitzt man vielleicht im
Freien und liest und empfindet es kaum, wie sich der Abend der
Nacht entgegenneigt . Und man legt erst zögernd die Zeitung oder
das Buch aus der Hand , wenn die Augen plötzlich weniger deut¬
lich die Schrift zu entziffern beginnen . Dann blickt man an den
Häusermauern entlang in den Himmel, an dem jetzt in laut¬
losem Fluge die Schwalben vorüberschießen, immer höher und
ferner hinein in die unergründbare Höhe.

Und es kommt der Augenblick, wo uns abendliche Müdigkeit
überfällt und der lange harte Arbeitstag sein Recht fordert.
Man lächelt und denkt bei sich, daß es eigentlich sinnlos sei, jetzt
ins Bett zu gehen, wo es doch noch hell ist. Fast wie zur Kinder¬
zeit. Abär dann tut man es doch, streckt sich müde in die Kiffen
und blickt noch ein Weilchen träumend in den Raum , in dem
noch die Schatten letzter abendlicher Dämmerung hängen.

Morgens aber , wenn man erwacht, ist immer Heller Tag . Und
wenn wir , aus Freude an dem Hellen Sommermorgen , beschließen,
eine oder zwei Stunden früher aufzustehen und vielleicht den
Morgen zu einem Spaziergang in der Frühe zu benutzen — es
ist immer hellster Tag . Denn in dieser Zeit läßt sich die „Nacht"
kaum fassen. Und beinahe kommt uns eine Ahnung davon , wie
es im höchsten Norden sein mag, im Lande der Mitternachtssonne,
wo das Licht in diesen Wochen niemals weicht, auch nicht füreine Stunde.

Die Tage eilen dem längsten Tag des Jahres entgegen, der
sich mit der kürzesten Nacht verbindet . Es sind die Wochen, in
denen der Sommer seinen Höhepunkt erreicht . . .

Der Soldat an der Front und der Verwundete im Lazarett
mahnt Dich: Sei bereit zum Opfer. Gib gern und viel für
das 2. Kriegshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz

am 8. Juni.

Fast 15 Millionen sind in der NSV.
Aus Anlaß des Jahrestages der NSV . wird im „National¬

sozialistischen Volksdienst" daran erinnert , daß schon Anfang 1932
die NSV . als Verein gegründet und in das Vereinsregister ein¬
getragen wurde . Im Mai 1933 wurde sie dann als Organisation
innerhalb der Partei für alle Fragen der Volkswohlfahrt und der
Fürsorge zuständig. Während damals nur fünf ständige Mit¬
arbeiter beschäftigt waren , hat das Hauptamt für Volkswohl-
sahrt heute über 1000 Mitarbeiter . Während man damals glück¬
lich war , daß die 20 Berliner Bezirke mit wohlsahrtspflegerischen
Kräften besetzt werden konnten, ist die NSV . heute eine Riesen¬
organisation mit einem gewaltigen Heer von Amtswaltern , mit
Zehntausenden von Ortsgruppen und Stützpunkten , mit Hundert¬
tausenden von freiwilligen Helfern und Helterinnen und einer
Mitgliederzahl von rund 14,5 Millionen deutscher Frauen und
Männer . Wenn auch der NSV . durch den Krieg neue Ausgaben
zugefallen seien, so bleibe dennoch das Hilfswcrk Mutter und
Kind das Kernstück der nationalsozialistischen Volkswohlfahrts¬
pflege.

„Motorisierung" des deutschen Studententums
Das amtliche Organ der Korpsführung des NSKK ., „Der

NSKK .-Mann ", veröffentlicht Mitteilungen über eine neue Ge-
meinschaftsaufgabe von NSKK . und NSD .-Studentenbund , die
dahin zielt, eine Motorisierung des deutschen Studententums
durchzufllhren. Reichsstudentenführer Dr . E . A. Scheel weist dar¬
auf hin , daß die ungeheure Bedeutung , die der Motor im Rah¬
men der modernen Kriegführung erhalten hat , die Ausmaße der
zivilen Motorisierung nach diesem Kriege ahnen lasse. Schon vor
dem Kriege habe die seit 1933 sich sprunghaft vorwärts bewegende
Motorisierung auf allen Gebieten neue Probleme aufgeworfen.
Nach dem jetzigen Kriegs würden diese dringend zu lösenden
Fragen in der Technik, im Straßenbau und sogar in der Medizin
und in der Erziehung noch umfangreicher sein. Es sei deshalb
unerläßlich , bereits dem Studenten eine praktische und theore¬
tische Ausbildung am Kraftfahrzeug zu geben und ihn damit in
das große Gebiet der Motorisierung einzuführen . Dc.in der Stu¬
dent habe sich ja später als Arzt, Ingenieur , Lehrer , Architekt
oder Jurist mit diesen Fragen auseinanderzusetzen und sie zu
lösen. Es könne nicht weiter dem Zufall überlassen bleiben , ob
jemand mit oder ohne Führerschein die Fach- oder Hochschule
verläßt . Die selbstverständliche Beherrschung aller Kraftfahrzeuge
durch den Hoch- und Fachschulstudenten sei daher nicht nur eine
militärische Erleichterung , sondern eine Voraussetzung für den
schnellen und reibungslosen Vormarsch der Motorisierung des
zivilen Lebens nach dem Kriege . Zur Durchführung dieser wich¬
tigen Aufgabe wurden von der Reichsstudentenführung im Rah¬
men der Reichsfachgruppe Technik des Amtes Wissenschaft und
Facherziehung die kraftfahrtechnischen Arbeitsgemeinschaften an
den technischen Hoch- und Fachschulen ins Leben gerufen . Sie
haben, wie der Reichsstudentenführer erklärt , die Aufgabe, in
echt nationalsozialistischer Gemeinschaftsarbeit diese „Motorisie¬
rung " des deutschen Studententums durchzusühren. Als erste
große Aufgabe würden die Arbeitsgemeinschaften noch in diesem,
Kriege die Fahrausbildung aller Medizinstudenten in Angriff'
nehmen.

Treudienstehrenzeichen t . Stufe
Hirsau . Das Treudienstehrenzeichen 1. Stufe als Anerkennung

für 40jährige treue Dienste wurde dem Steuerinspektor Karl
Hornikel  beim hiesigen Finanzamt verliehen.

Rascher Tod
Unterjettingen . Während der 69jährige Landwirt Michael

Gönner  am letzten Samstag abend vor seinem Hause die
Straße kehrte, erlitt er einen Schlaganfall und konnte nur als
Leiche in seine Wohnung getragen werden . Unter recht zahl¬
reicher Beteiligung von nah und fern wurde er am Dienstag
zu Grabe geleitet . Pfarrer Pfisterer  sprach tröstende Worte
über Ev . Joh , Kap . 14. Der Verstorbene erlernte das Ziegler¬
handwerk bei seinem Vater in Neusten. Seiner Militärpflicht
genügte er von 1892 bis 1894 als Kanonier beim 2. Württ.
Feld -Art .-Regt . Nr . 29 in Ludwigsburg Im Jahre 1898 über¬
nahm er die hiesige Ziegelei und verheiratete sich mit der Witwe
Dorothea Vühler , geb. Krauß hier . Nach 214jähriger Ehe verstarb
letztere und er verheiratete sich zum zweiten Mal im März 1901
mit Katharine Kegreiß , Löwenwirts Tochter aus Neusten.
Dieser Ehe entsprossen 7 Söhne , von denen 5 noch am Leben sind.
Im Weltkrieg wurde er zum Landsturm -Batl . Calw eingezogen

und war einige Jahre in Belgien . Im Jahre 1916 verlor er
auch seine zweite Ehefrau . Seitdem hat er mit seinem ältesten
Sohn Christian den Betrieb aufrechterhalten . Lange Jahre
wirkte er im Auffichtsrat der Molkereigenossenschaft mit ; 1933
schied er freiwillig aus , um jüngeren Kräften Platz zu machen.
Seinen Ziegeleibetrieb stellte er schon vor ca. 30 Jahren ein
und widmete sich seinem landwirtschaftlichen Betrieb , mit wel¬
chem er gute Erfolge erzielte . Leider durfte er seine geplante
Wohnhaus - und Scheuervergrößerung nicht mehr erleben . Der
Liederkranz umrahmte die ernste Feier mit paffenden Leichen¬
chören. Möge der Verstorbene, im Frieden ruhen.

Gemeinschastspflanzungen
Herrenberg . Die in Unterjesingen vom Obst- und Weinbau¬

verein angestrebte Eemeinschaftspflanzung von Zwetschgen
ist von der Landesbauernschaft genehmigt worden . Die Anlage
befindet sich am Ostende des Ortes zwischen der Tübinger Land¬
straße und den Weinbergen und wird 500 Bäume umsaffen Für
die Hänge der Hirschhalde, weiter abwärts gegen die Markungs¬
grenze von Tübingen , ist eine Eemeinschaftspflanzung mit
Sauerkirschen vorgesehen.

Letzte LlachetAte«
Bardossy verließ Rom wieder

Rom,  6 . Juni . In der vergangenen Nacht hat der ungarische
Ministerpräsident Bardossy Rom wieder verlassen . Abends fand
ein Esten statt , cm dem auch Graf Ciano und der italienische
Generalstabschef Cavallero teilnahmen . Vor seiner Abreise gab
der ungarische Gast einem Vertreter der Agentur Stefanie Er¬
klärungen ab. Er dankte für den überaus herzlichen Empfang.
Die Ziele Ungarns harmonieren ganz mit den Bestrebungen des
Dreimächtepaktes.

Gestern vormittag stattete der ungarische Ministerpräsident
dem Papst einen Besuch ab.

Der Erotzmufti in Teheran
Damaskus,  6 . Juni . Der Erotzmufti in Jerusalem ist zu

wichtigen Besprechungen in Teheran eingetrofsen.

England fordert Abrüstung der ägyptischen Armee
^ DNB . Genf,  6 . Juni . Nach in Beirut vorliegenden Informa¬
tionen sollen die englischen Behörden von dem zurückgetretenen
ägyptischen Kabinett Serry Paschas die Abrüstung der ägypti¬
schen Armee, die Entlassung mehrerer hoher ägyptischer Offiziere,
Kontrolle über die Polizei und die Beteiligung Aegptens an dem
Bau neuer Befestigungsanlagen gefordert haben.

Die britische Gewaltherrschaftin Bagdad
DNB . Damaskus,  6 . Juni . In Bagdad wurde von der

britischen Militärbehörde die Preffezensur eingefiihrt . Ferner
wurde ein Militärgericht eingesetzt. Man schätzt die irakischen
Verluste auf etwa 5000 Tote , da die Engländer keine Gefangene«
machten, sondern rücksichtslos alles niederschossen. Angesichts
dieser Lage hätte die Fortführung dieses Kampfes nutzlose
Opfer gefordert . Der Hatz gegen Großbritannien — so erklärte
ein geflohener Abgeordneter — gerade wegen dem brutalen eng¬
lischen Vorgehen sei gegenwärtig im Irak größer denn je.

Die britische Schreckensherrschaft in Indien
Man befürchtet neue Unruhen

DNB . Schanghai  6 . Juni . Die Empörung der Bevölke¬
rung in Indien über das Schreckensregiment der Briten , das in
jüngster Zeit wiederum zahlreiche Todesopfer forderte , hat bis¬
her keinerlei Minderung erfahren . Die britischen Truppen
patrouillieren in Bombay durch die Straßen der Stadt , da
stündlich der Ausbruch neuer Unruhen befürchtet werden mutz.
Ansammlungen von mehr als fünf Personen find verboten wor¬
den Das Ausgangsverbot wurde um zwei weitere Woche« ver¬
längert.

Generalfeldmarschall List dankt der bulgarischen Bevölkerung
Schreiben an den Innenminister

DNB . Sofia,  6 . Juni . Der Oberkommandierende der XU.
deutschen Armee, Generalfeldmarschall List, hat an den bulgari¬
schen Innenminister Eabrowski ein Schreiben gerichtet, in dem
der Dank für die Aufmerksamkeiten und die Gaben , die die bul¬
garische Bevölkerung den deutschen Truppen geschenkt hat , zum
Ausdruck gebracht wird.

Weiterer Dänenfrachterin britischem Dienst verloren
DNB . Ne « york,  8 . Juni . Neuyorker Schisfahrtskreise teil¬

ten die Versenkung des in britischen Dienst gepreßten dänischen
Frachters „So Org " (1093 BNT .) im Atlantik mit.

Sporlvvrschau
Der nächste Sonntag bringt in den Kämpfen um den Aufstieg

zur Bereichsklasse  wiederum zwei Begegnungen . In der
Gruppe 1 stehen die beiden aufssichtsreichsten Bewerber gegen¬
einander und zwar hat der Meister vom Unterland , VfR . Heil¬
bronn , den Schwarzwaldmeister SC . Schwenningen zu Gast.

Am nächsten Sonntag werden die Kämpfe um den Schwarz¬
waldpreis zwischen den badischen und württembergischen Mann¬
schaften ausgesetzt. Dafür kommt die dritte Hauptrunde um den
Tschammer - Pokal  zum Austrag . Folgende Tschammer-
Pokalspiele finden statt : VfB . Stuttgart — FV . Kornwestheim:
SpDgg . Bad Cannstatt — FV . Zuffenhausen ; TSE . 46 Ulm
gegen VfR . Aalen ; St . Georgen — Stuttgarter SC .; VfR.
Mannheim — Union Böckingen.

Im Kampf um den Pokal haben die württembergischen
Ringer  in überzeugender Weise die Vorschlußrunde erreicht.
Den Weg in den Endkamps will ihnen Bayern versperren , das in
Bamberg Gegner der Schwaben ist. Die Württemberger müssen
schon jetzt mit größter Energie sich einsctzen.
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wüvttembesg
Stuttgart. (Ausstellung »Seefahrt ist not « ) Dis

vom NS .-Lehrerbund in Zusammenarbeit mit dem Oberkom¬
mando der Kriegsmarine im Landesgewerbcmuseum veranstal¬
tete große Eauausstellung „Seefahrt ist not" ist seit der Eröff¬
nung Gegenstand lebhaftesten Interesses aller Volkskreise. Scho«
während der beiden Pfingstfeiertage waren mehr als 2000 Be¬
sucher durch die interessante Schau gegangen . Am Mittwoch stat¬
tete der stellv. Kommandierende General und Befehlshaber inr
Wehrkreis V, General der Infanterie Oßwald , mit seiner Be¬
gleitung der Ausstellung einen Besuch ab.

Diamantene Hochzeit.  Karl Berthold und seine Frau
Mina geb. Schönherr konnten im Kreise ihrer Nachkommen das
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern . Neben vielen Ge¬
schenken und Glückwünschen wurde dem Jubelpaar ein Schreiben
des Führers sowie Ehrengaben der württembergischen Landes¬
regierung und der Stadtverwaltung Stuttgart überreicht.

Todes stürz eines Kindes.  Am Dienstag stürzte in
der Wangenerstraße ein 4 Jahre altes Kind aus einem im
3. Stock gelegenen Fenster . Das Kind ist den Verletzungen in¬
zwischen erlegen.

Eine gewissenlose Diebin.  Die 14jährige geschiedene
Katherine Feiger aus Stuttgart , eine wegen Eigentumsdelikten
wiederholt vorbestrafte arbeitsscheue Trinkerin , fand im April
d I . einen Unterschlupf gegen Dienstleistung bei einer 80jährigen
Witwe in Stuttgart -Eablenberg . Sie scheute sich nicht, die an
einem Schlagfluß darniederliegende todkranke Greisin im Ver¬
lauf von zehn Tagen um mindestens 90 RMs zu bestehlen, dis
sie ihr aus der im Bett verwahrten Handtasche wegnahm . Das
Amtsgericht verurteilte die Angeklagte wegen fortgesetzten Dieb¬
stahls zu einem Jahr Gefängnis . Nach Verbüßung der Strafe
kommt sie in eine Trinkerheilanstalt oder ins Arbeitshaus.

Reichswettbewerb für Segelflugmodelle. .Die
schwäbische Mannschaft konnte sich unter den 17 NSFK .-Eruppen
auf der Rhön in der Gesamtpunktzahl den 7. Platz erringen.
Einen schönen Sonderpreis mit Geldbetrag von 200 RM . für
technische Neuerungen holte sich der HJ .-Junge August Vöhringer
(Bann 360) mit einer Kompreßsteuerung mit Flüssigkeitszeit¬
schaltung.

Tagung des RAD.  Am Montag , 9. Juni 1941, beginnt
in den Räumen der Eauschule der NS .-Frauenschaft , Stuttgart,
Wernhaldenstratze , eine Tagung des Reichsarbeitsdienstes für die
weibliche Jugend . An dieser Tagung nehmen alle Lagerführe-
rinne « des Bezirks 12 Württemberg teil , ebenso die Führerin¬
nen der Eruppenstäbe , Meldeämter und Bezirksleitung.

Heilbronn a. N. (Ein Glücklicher .) Als Trauzeuge vom
Standesamt kommend, kaufte sich ein Heilbronner Volksgenosse
beim Elücksmann ein Los und gewann damit 500 RM.

Jlsseld , Kr . Heilbronn . (W ü r g e r F u chs .) Ein Fuchs würgte
dieser Tage einem hiesigen Landwirt den ganzen Bestand der
Hühner ab und schleppte den größten Teil der Tiere in sei¬
nen Bau.

Schechingen, Kr . Cchw. Gmünd . (Kolonialkämpfer ge¬
storben .) Der Erste Beigeordnete der Gemeinde Schechingen,
Joseph Sachscnmaier , der j.ä>. um den Ausbau der Parteiorts-

.gruppe große Verdienste erwe -e - dm >tarb dieser Tage . Als
langjähriger Kolonialsoldat , der einst auch gegen die aufständi¬
schen Hereros und Hottentotten im Kampf stand, war er im
weiten Umkreis bekannt und geachtet.

Stödtlen , Kr . Aalen . (Ertrunken .) Im Spitalweiher wurde
der 74 Jahre alte Karl Holzner aus Schloßberg ertrunken auf¬
gefunden. Wie man annimmt , hatte er sich in dem genannten
Weiher waschen wollen und war dabei ins Wasser gefallen.

Tübingen . (Todesfall .) Am 30. Mat starb nach schwerer
Krankheit im 70. Lebensjahr der emeritierte Professor der evang.
Theologischen Fakultät der Universität Tübingen , D. Paul Volz.
Die evang. Theogolische Fakultät verliert in ihm ein Mitglied,
das ihr 34 Jahre angehört hat . Als wissenschaftlicher Forscher,
akademischer Lehrer und Erzieher hat Professor Volz eine weit
über die Grenzen der Heimat hinausreichende Bedeutung im Jn-
und Ausland erlangt und überall hohes Ansehen genossen. Dar¬
über hinaus hat er als Leiter der Volksbibliothek Tübingen , als
wissenschaftlicher Berater des Evang . Stifts , als Mitglied des
Landeskirchentags in Württemberg und in einer Reihe anderer
ehrenamtlicher Stellen selbstlose Arbeit geleistet.

Rottweil . (DenSohninderWochenschauerkannt .)
Als die Eltern eines Fallschirmjägers die letzte Deutsche Wochr»-

schau besuchten, erkannten sie zu ihrem freudigen Erstaunen bei
den Bildern über den todesmutigen Einsatz der Fallschirmjäger
am Isthmus von Korinth ihren Sohn . Die hochbeglücktenEltern
besuchten daraufhin noch emigemale die Wochenschau.

Tutlingeu . (Auf anderer Leute Kosten gelebt .) Ein
Mann aus Tuttlingen verließ kurzerhand seine Dienststelle und
suchte hier Arbeit bei einem Landwirt . Zunächst wohnte er in
einer Gastwirtschaft, wo er jedoch andern Tags verschwand, ohne
seine Rechnung bezahlt zu haben . Dann ließ er sich von seinem
Dienstherrn am Sonntag verpflegen , arbeitete am Montag eine
Stunde und gab dann vor , er müsse seine Arbeitspapiere holen.
Zu diesem Zweck lieh er sich das Fahrrad des Landwirts , um
damit spurlos zu verschwinden. Das Amtsgericht verurteilte den
Angeklagten zu drei Monaten 15 Tagen Gefängnis.

Jnztgkofen , Kr . Sigmaringen . (Ertrunken .) Ein 19 Jahre
alter junger Mann badete beim Amalienfelsen in der Donau.
Dabei erlitt er einen Herzschlag und sank in die Tiefe. Die Leiche
konnte bisher nicht geborgen werden.

Karlsruhe . (Schadenfeuer .) Bei einem nächtlichen Feuer
im benachbarten Beiertheim brannte eine Scheune nebst Stal¬
lung nieder . Während das Vieh gerettet werden konnte, fielen
einige Hühner dem Feuer zum Opfer . Die Feuerschutzpolizei löschte
den Brand , ehe er sich weiter ausbreiten konnte.

Freiburg i. Br . (ZurückhaltunggegenüberKriegs-
gefangenen .) Wie empfindlich der verbotene Verkehr mit
Kriegsgefangenen bestraft wird , zeigte eine Verhandlung vor
dem Amtsgericht Freiburg gegen eine Arbeiterin , die ihren Ar¬
beitsplatz in einer Fabrik in der Nähe eines französischen Kriegs¬
gefangenen hatte . Ein falsch angebrachtes Mitleid veranlaßte die
Angeklagte, dem Gefangenen täglich ein Frühstücksbrot zuzustecken
und, als das unangenehm aufsiel , ihm einen Brief zu geben,
in dem sie ihn vor den Menschen warnte , die ihm nicht ein Stück
Brot gönnen . Die Angeklagte wurde — trotzdem sie andere un¬
lautere Motive nicht hatte — wegen unerlaubten Verkehrs mit
Kriegsgefangene zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Höchenschwand. (Wohnhaus niedergebrannt .) In
vem in der Nähe des bekannten Sonnenhofes gelegenen Wohn¬
haus der Witwe Kaiser brach ein Feuer aus , das sich schnell in
den stark mit Holz besetzten Gebäulichkeiten ausbreitete und das
Anwesen in Asche legte. Der in den 70er Jahren stehende Karl
Maier , der in dem Haus das Wohnrecht hatte und wahrschein¬
lich infolge geistiger Umnachtung das Feuer legte, konnte nicht
mehr gerettet werden und kam in den Flammen um. An den
Löscharbeiten beteiligten sich auch die Feuerwehren von Walds¬
hut und St . Blasien.

Nordweil . (Eigenartige Todesursache .) Auf eigen¬
artige Weise kam der 11 Jahre alte Wilhelm Wacker von hier
ums Leben. Der Junge hatte sich aus einem langen Seil eine
Schaukel hergestellt, die er an dem Schopf des elterlichen An¬
wesens befestigte. Beim Drehen der Schaukel brachte der Junge
den Hals zwischen die beiden Stränge , so daß er sich selbst er¬
drosselte. Der Knabe wurde von seinen Eltern einige Zeit später
tot aufgefunden.

Freibnrg i. Br . (Einweihung des Hohen Wald¬
weges .) Der Schwarzwaldverein führt seine Arbeit auch in
der Kriegszeit unentwegt weiter . So ist mitten im Kriege der
Hotzenwald an das System der Höhen- und Querwege angeschloj-
sen worden . Es wurden drei Wege markiert , die kreuz und
quer durch das Gebirgsland südlich des Feldberges führen , um
auch noch dieses wenig bekannte Wandsrgebiet dem Wander¬
verkehr besser zugänglich zu machen, lieber die Pfingsttage wur¬
den diese neu bczeichnetcn Wege durch den Schwarzwaidverein
mit einer teilweisen Begehung eingeweiht.

Ahndel rmd VsvVehrr
Reichsbahn berichtet .

Stärkste Beanspruchung und höchste Leistungsfähigkeit der
Deutschen Reichsbahn in 1S4V — Aufträge für die deutsche

Wirtschaft in Höhe von 2,6 Milliarden RM.
Im Geschäftsbericht der Deutschen Reichsbahn für 1940 wird

betont , daß sich für das Verkehrswesen aus der auf das höchste
gesteigerten Wirtschaftskraft in Verbindung mit den Leistungen
für die Wehrmacht Aufgaben von lo außerordentlicher Bedeu¬
tung und solcher Größe ergaben , daß sie zur planmäßigen Len¬
kung des Einsatzes aller Verkehrsmittel zwangen . An die Reichs¬
bahn wurden Anforderungen gestellt, die ihren Verkehrsapparat
bis an die Ereme der Leistungsfähigkeit beanspruchten. Auf¬

marsch und Angriff im Westen forderten von der Reichsbahn
Höchstleistungen, ebenso der Rücktransport der Truppen sowie
der Abtransport der Gefangenen und des riesigen Beutemate¬
rials . Im ganzen gesehen hat die Reichsbahn die ihr gestellten
großen Aufgaben unter Anspannung aller Kräfte aber doch ohne
nennenswerte Störung des Wirtschaftslebens bewältigen können.
Entsprechend dem wesentlich höheren Verkehr entwickelten sich
die Einnahmen günstig. Die Gesamterträge der Vetriebsrechnung
1940 lagen mit 7,6 Milliarden gegen 5,8 Milliarden im Jahre
vorher um 1,8 Milliarden RM . höher,  davon entfallen
4,72 Milliarden (3,77) auf den Güterverkehr und 2,3 (1,69) Mil¬
liarden auf den Personen - und Eepäckverkehr. Die Gesamtauf¬
wendungen betrugen 7,25 Milliarden (5,46), das sind 32,7 Pro¬
zent mehr, dabei stiegen die Personalausgaben von 3,72 auf
4,26 Milliarden RM.

Nach der Ersolgsrechnunq wird ein Ueberschuß der Vetriebs¬
rechnung von 352,7 (347,6) Millionen RM . aufgeführt , wozu noch
78,7 (71,3) Millionen RM . ao.-Erträge gekommen, zuzüglich dem
Vortrag mit 26,3 (11,5) Millionen RM . Nach 1,6 (10,5) Millio¬
nen RM . Zuweisungen zu den Rückstellungen und von 117,1
(116.3) Millionen RM . zur Ausgleichsrücklage sowie nach Ab¬
führung von weiteren 100 (86) Millionen RM . an die allgemeine
Reichskasse ist die Gewinn - und Verlustrechnung bis auf 0,78
(26.3) Millionen RM . Vortrag ausgeglichen.

An Besörderungssteuer und unmittelbarer Abgabe hat die
Reichsbahn im Jahre 1910 der allgemeinen Reichskasse 619,5 Mil¬
lionen RM . zuqeführt gegen 534,7 Millionen RM . i. P . Für
Beschaffungen, Lieferungen und sonstige Arbeitsaufträge einschl.
der Aufwendungen in der Neubaurechnung der Reichsbahn sind
der deutschen Wirtschaft  im Berichtsjahr unmittelbar
2,6 Milliarden RM . zugeflossen, ein Betrag , der sich infolge der
Vergrößerung des Reichsbahnnetzes in Zukunft noch weiter er¬
höhen wird.

Wiirtt . Wertpapierbörse vom 5. Juni . Die Kurssteigerungen
am Aktienmarkt ließen eine ausgesprochen feste Tendenz erken¬
nen. Daimler kamen auf 200,5 (200) — nachbörslich 201 —,
Deutsche Linoleum notierten 169 (168), Eßlinger Maschinen
163,5 (162) , Feinmechanik Tuttlingen 165 (164), Textilwerte
waren gleichfalls Höher, so Ver . Decken Calw 160 (158) und
Wiirtt . Lattun 220 (216) : NEU . erreichten 205 (200>. Renten
waren nur wenig verändert.

Der Neichsbankansweis vom 31. Mai . Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 31. Mai 1941 stellt sich die Anlage der
Bank in Wechseln und Schecks. Lombards und Wertpapieren aus
16 396 Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und De¬
visen beträgt 78 Millionen RM . Die Bestände der Reichsbank
an Rentenbankscheinen haben sich auf 256 Millionen RM ., die¬
jenigen an Scheidemünzen auf 123 Millionen RM . vermindern
Die sonstigen Aktiva betragen 1642 Millionen RM . Der Umlauf
an Reichsbanknoten stellt sich auf 15 210 Millionen RM . Die
fremden Gelder werden mit 2012 Millionen RM . ausgewiesen.

Backnanger Schweinemarkt. Zufuhr: 72 Milchschweine. Preise:
35—45 RM.

Valinger Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 4 Ochsen, 22 Kühe,
69 Kalbinnen , 62 Stück Jungvieh , 47 Milchschweine. Preise : Och¬
sen 570, Kühe 380—735, Kalbinnen 330—750, Jungvieh 150 bis
290, Milchschweine 39—46 RM.

Biberacher Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 3 Farcen , 7
Ochsen, 3 Kühe, 49 Kalbeln , 78 Stück Jungvieh , 6 Mutterschweine,
407 Milchschweine. Preise : Farren 245—340, Ochsen 420—M,
Kühe 420—670, Kalbein 340—630, Jungvieh 150—370, Mutter¬
schweine 170—240, Milchschweine 30—42 RM.

Laichinger Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 8 Kühe, 17 Kal¬
beln . 38 Stück Jungvieh , 158 Milchschweine. Preise : Kühe 12«
bi, 600, Kalbeln 700- 900, Jungvieh 180—390, Milchschwem
3L- 15 RM.

Marktbericht der Stadt Nagold vom S. Juni 1941
Biehmarkt.

Gattung: Zufuhr Stck. Verlauft Stck, Drei» pro Stis,
Kühe 18 6 420- 670 RM.
Rinder 8 5 245—355 .
Kalbinnen 16 13 425—685 ,
Stiere 2 — —

Schmalvieh 13 5 200- 210 „
Kälber 2 — —

Handel gedrückt
Schweinemarkt Prei» pro War
Läuferschweine 203 179 84- 95 RM
Milchfchwcine 9 3 , 78—82 „

Zufuhr schwach, Handel lebhaft.
Druck u. Verlag de» „Gesellschafter»" : G.W.Kaiser , And. Karl Kaiser , zugl . Anzetpcü'
letrer , d«iontm «r :!iL .Scdrikti -.!ter i ffripGMäwa , Na >o!t . Zzt . ist Preisliste Nr . iigü>>>

Die heutige Rämmer umfaßt 6 Seiten

Heute

billige Rettiche
per Bund nur 20 Pfg ., sowie

Salat, Spinat und
neue Kartoffeln

G. Lächler, Obstu. Gemüse.
Neue und gebrauchte(in ge¬

brauchsfähigem Zustand)

Venzinherde
werden heute gekauft.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

!
Süddeutsche
Hausfrau

ist das Richtige
für jede

I Hausfrau
dom Ae drt»gt »II«», was zrauoi ink»
«Alert. Nicht«a Mod«undstaadardcklou
Nochrezept«, praktisch« Wink« stir di«
- « -»daltiüdnmz. do» tiglich« lktun, dt«
chchmdtzckwpfl«, «. di« Nlndrirrziestun,
und«im» immer anregendenMeinung»
«urtmilch. Luchaktuellekreigniste, Nurz.

V Dchchlchte» und einen«oertoollenRoman
detn̂ ste. Sitte iderzrugen St» sich

Verlangen Sie Probeheft
von 8 . W. Zaiser, Nagold

80ALKLLIL8 L»rro 88 Lsr
«ELLLLL -Crems
pleisev .9vpfgcuiübältlich:

Vrogvrlv Mllx l -stsvik«

vor vielerlei Urankheit
schützen Sie sich und Ihre Fa¬
milie, wenn Sie von Zeit ,u
Zeit mit Sani -Drop« «in«
Blutreinigungskur machen.
Sani -Drops werden an« 12
hochwirksame» Heilkräuter»
hergestellt und führe, gleich-
teitig mild ah.
Packungen,u RM l.- ». 2.75

Zu haben in Apothekenu. Drogerien

Spielkarten:
Krrlgvl

Leg»
8kr »t

Mstlvuvv
Llffvi » raus

Vürlelbvolier ur »a
Vürkvl

K. »1. rsim . »iimsiiaiW.

lldersdsrllt , 5. Ouni 1941
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Herrn Pfarrer kür seine trostrelcken Worte , dem Oessng-
versin kür äen erkiebencien Oradgesang unä allen , äie ibr
äss letrte Oeleiie gaben.
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Die NUgabel erwartet»Kretabesuch"
Aegyptens Deltastädte unter der englischen Besatzung

Nach einem Lauf von über 6000 Kilometer teilt sich der Nil
unterhalb von Kairo in zwei Hauptarme , die gabelartig ausein¬
anderstreben und bei Rosette und Damiette das Mittelmeer er¬
reichen. Diese beiden Arme schließen das Delta ein, das vom
Teilungspunkt bis zum Meere etwa 170 Kilometer lang ist und
zwischen Rosette und Damiette eine Breite von 270 Kilometer
hat ; durch diese Begrenzungen wird eine Flüche von etwa 22 000
Quadratkilometer eingefaßt . Der Raum zwischen den beiden
Hauptarmen des Nils war in alter Zeit eine Meeresbucht , die
Lurch den vom Nil herangesührten Schlamm immer mehr ver¬
flachte. Auf dem alten Meeressand liegt eine Schlammschicht,
die an den meisten Stellen bis zu einer Tiefe von 90 Meter
herunterreicht . Der nordöstliche Hauptarm von Damiette ist zu
jeder Jahreszeit schiffbar, aber auch er versandet langsam immer
mehr und mehr. Der nordwestliche Hauptarm nach Rosette ist
vor seiner Mündung so flach, daß er nur ganz kleine Schiffe
nagen kann. Deshalb ist 50 Kilometer unterhalb der Küste bei
Namanije der Mahmudije ^Kanal  gebaut worden , der
nach Westen abzweigt und nach 80 Kilometer bei Alexandria das
Meer erreicht. Im südlichen Delta stellt der Menus -Kanal die
Verbindung zwischen dem Rosette- und Damiette -Arm her. Aus
der Gegend von Kairo zweigt der Tumilat -Kanal nach Osten
ab; er zieht sich weit durch die Wüste bis nach Jsmailija hin
und vereinigt sich dort oberhalb des Großen Bittersees mit dem
Suez-Kanal.

Mit diesen drei Kanälen find nur die wichtigsten aufgezählt.
Das fruchtbare Anschwemmungsland des Nildeltas wird darüber
hinaus von einer Unzahl von künstlichen und weit verästelten
Wasseradern durchzogen und gegen das Meer von einer Dünen¬
kette begrenzt , hinter der eine ganze Reihe von Binnenseen
liegt. Bei Alexandria beginnt es mit dem Mariut - und dem
Abukir-See , zwischen Rosette und Damiette werden weite Strecken
vom Burlus -See ausgefüllt , und ostwärts Damiette zieht sich
in einer Länge von 100 Kilometer und einer Breite von 50 Kilo¬
meter der Sumpfsee von Menzale bis in die Flanke des Suez-
Kanals . Diese flachen Binnenseen sind die lleberreste der einsti¬
gen sieben Mündungen des Nils , der mit den pelusischen, tanniti-
schen, mendesischen, phatnitischen, sebennytischen, bolbitischen und
kanonischen Armen ins Meer mündete . Der heutige Arm von
Rosette fällt mit dem einstigen bolbitischen Arm zusammen, wäh¬
rend von den übrigen nur noch der phatnitische Arm von Da¬
miette als Nilmündung erhalten ist.

Im weiteren Sinne kann die 300 Kilometer lange Küsten  -
strecke zwischen Alexandria und Port Said  zum
Wirkungsbereich des Nils gerechnet werden . Das moderne
Alexandria  ist mit seinen 600 000 Einwohnern die zweit¬
größte Stadt Aegyptens  und einer der wichtigsten Hä¬
fen des Mittelmeeres . Der dicht unter Land beginnende Maniut-
See und der vom Nil kommende Mahmudije -Kanal haben die
Entwicklungslinie Alexandrias bestimmt ; weil nach Süden kein
Raum blieb , hat sich die Stadt entlang der Meeresküste aus¬
gedehnt. In den Ostteil von Alexandria dringt eine tief ge¬
wölbte Meeresbucht ein, die nur den Fischerbooten zugänglich ist.
Der westliche Teil wird von einem riesigen Außenhafen be¬
herrscht, der durch einen fast 3 Kilometer langen Wellenbrecher
geschützt ist, dahinter liegt ein etwa 10 Meter tiefer Binnenhafen,
Len eine fast 900 Meter lange Mole deckt. Zwischen diesen beiden
hafengebieten ragt eine Landenge mehrere Kilometer ins Meer
hinaus ; hier habn in der Hauptsache die mohammedani¬
schen  tz .t .a d t v i e r tel Platz gefunden, während die modernen
Europäerviertel langgestreckt auf dem Festland liegen. Das mo¬
hammedanische Alexandria trägt mit den engen winkligen Gassen
und Basaren einen ganz orientalischen Charakter , und das mo¬
derne Alexandria erinnert in seiner ganzen Anlage an große
südeuropäische Städte . Alexandria war der Hauptsitz des ägypti¬
schen Vaumwollhandels . Eine eigene Industrie ist kaum vor¬
handen . Daraus ergab sich von ganz allein eine außerordentlich
rege Ein - und Ausfuhr . Der größte Teil der ägyptischen Ernten
an Getreide , Reis , Zucker, Baumwolle und Feldfrüchten kam über
Alexandria zum Export , und auch die ägyptische Einfuhr an
Kohlen, Eisenwaren , Webwaren , Holz, Modewaren , Glas , Por¬
zellan ging über Alexandria . Die handelspolitische Bedeutung
oer Stadt hat sich auch technisch ausgewirkt . Nach Kairo geht seit
fast hundert Jahren die erste Orientbahn,  und auch Abu-
kir, Rosette, Damiette und Hamman sind an das Vahnnetz von
Alexandrien angeschlossen. Gute Automobilstraßen führen über
Kairo hinaus bis in die westlichen ägyptischen Wüstengegenden.

Das war am 6. Zurrt 1S4V
Wie der Chemin des Dames erstürmt wurde ,

wp— (PK .) „Der große Kampf in Flandern und im Artois
ist zu Ende. In die Kriegsgeschichte wird er als die bisher größte
Bernichtungsschlacht aller Zeiten eingehen", heißt es im OKW --
Bericht vom 1. Juni 1940. Während jenes gewaltigen Ringens
um die Kanalküste war ganz Nordfrankreich längs der Somme
und des Oise-Aisne -Kanals durch einen stählernen Ring ab¬
wehrbereiter deutscher Truppen abgeschirmt worden. Das im
Weltkrieg so heiß umstrittene Schlachtfeld um Aisne und Cham¬
pagne, dessen Wunden nach 25 Jahren immer noch nicht geheilt
sind, war seit dem 20. Mai wieder zum Schauplatz eines Stel¬
lungskampfes geworden. In die alten Unterstände von 1917
hasteten zur Nacht wieder die Essenträgertrupps hinein , um mit
den Postenablösungen der vordersten Linie Schutz vor dem fran¬
zösischen Artilleriefeuer zu finden . Vor den deutschen Stellungen
aber lag drohend der Höhenrücken, mit dessen Namen sich für
jeden deutschen Soldaten die Vorstellung unheimlich blutigen
Geschehens im Weltkriege verknüpfte : der Chemin des Dames.
Hier hatten die feldgrauen „Fürsten des Grabens ", wie ein Dich¬
ter die Kämpfer von 1917 genannt hat , die Offensive Nivelles
in Blut und Grauen erstickt und Frankreich an den Rand des
Abgrundes getrieben , ohne daß sie es wußten . Viele von ihnen
sind nun ein zweites Mal hier . Auch dem deutschen Soldaten¬
tum von 1910 ist die Auseinandersetzung mit dem Chemin des
Dames nicht erspart geblieben. Die zweite große Offensive im
Westen, die unmittelbar nach Beendigung der Flandernschlacht
einsetzt, zielt auf das Herz Frankreichs . Die eilig ausgehobene
befestigte Weygand -Linie an der Aisne muß genommen werden.
Ihr vorgelagert ist der steil aufragende Bergrücken bes Chemin
des Dames , von wo aus der Feind das deutsche Angriffsgelände
weithin beherrscht. Die französische Führung weiß, was von dem
Besitz dieser Höhenstellung abhängt . Sie hat deshalb die Stel¬
lungen in fieberhaften Arbeiten verstärkt, vorzüglich ausgebildete
Alpenjägertrüppen zur Verteidigung eingesetzt und die Artillerie
erheblich vermehrt . Die Truppen der deutschen Armee unter
Generaloberst Strauß , die hier zum Angriff angesetzt werden, find
sich der Schwere ihrer Aufgabe bewußt, aber sie sind entschlossen,
auch dieses Hindernis zu bewältigen und schnell zu siegen.

Am 5. Juni morgens um 5 Uhr donnern die der Armee zu¬
gewiesenen Kampfflugzeuge über die deutschen Linien hinweg
und tragen Tod und Verderben in die französischen Feldstellun¬
gen Artilleriestände und Munitionslager . Unterstützt durch ein
Artilleriefeuer von Weltkrieasiormat erkämvtt der deuticke Sol-
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Etwa 60 Kilometer ostwärts von Alexandria liegt das kleine
Städtchen Rosette,  das bis vor anderthalb Jahrhunderten
der wichtigste Hafen Aegyptens war . Alexandria hatte lange
Zeit zu tun , ehe es die handelspolitische Bedeutung von Rosette
erreichte. Der großzügige Ausbau der Häfen von Alexandria
hatte dann aber den raschen Niedergang der Stadt Rosette zur
Folge , die heute nur noch etwa 25 000 Einwohner aufweist. Auch
die wirtschaftliche Bedeutung von Damiette  war früher
kehr groß. Im Mittelalter und in der Geschichte der Krcuzzüge
war Damiette einer der wichtigsten Waffenplätze Aegyptens.
Die aus den Werkstätten von Damiette stammenden Erzeugnisse
der Leder- und Stoffindustrie waren in der ganzen Welt berühmt.
Auch hier hat der Vormarsch Alexandrias den wirtschaftlichen
Ruin eingeleitet , und von der einstigen Blüte ist nichts mehr
übrig geblieben ; die 30 000 Einwohner führen ein kümmerliches
Dasein. Vor der Nilmündung von Damiette liegen zwei alter¬
tümliche Forts , die die Einfahrt schützen sollen. Ihre Kanonen
waren aber bisher wertlos , denn infolge der völlig vernachlässig¬
te» Baggerung hat sich vor Damiette eine riesige Sandbank an-
aehäuft , die nur kleinen Schissen eine sehr schwierige und ge¬
wundene Durchfahrt ermöglicht.

Einen ganz modernen Eindruck macht dagegen Port Said,
eine Stadt von über 100 000 Einwohnern . Sie cst am Ostrand
einer Nehrung angelegt , die den Mensaleh -See vom Mittclmeer
rennt . Der große äußere Hafen von Port Said wird durch zwei

Wellenbrecher geschützt. Der westliche, 6 Kilometer lange Damm
oll den Schlamm der Nilmündung abwehren , und der 2 Kilo¬
meter lange östliche Wall hat die Aufgabe, das Hafenbecken gegen
Re rollende Dünung zu schützen. Ein etwas kleinerer Binnen¬
hafen hat besondere Kohlen - und Petroleumbeckcn und außerdem
umfangreiche Docks und Werkstätten der Suez -Kanal -Eesellschaft.
Die große Bedeutung von Port Said ergab sich aus den finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Impulsen , die von dem Betrieb des
Suez -Kanals ihren Ausgang genommen haben.
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Weltbild -Eliese (M).
Der Kemps gegen Englands Häsen

Zielbewusst zerschlägt die deutsche Luftwaffe die englischen Häfen.

Lat den Aisne -Kanal und stürmt den Chemin des Dames . Der
Feind aber überwindet den Stuka -Schrecken und rafft sich auf
zu starken Gegenstößen mit Unterstützung von Panzern . In brü¬
tender Hitze kommt es an den verschiedensten Abschnitten zu er¬
bitterten Einzelkämpfen, bei denen das Heldentum des deut¬
schen Soldaten von 1940 in hellstem Lichte erstrahlt . Als der
blutige Tag zur Neige geht, steht die württem belgische
2 5. Division  trotz wiederholter feindlicher Gegenstöße un¬
erschüttert auf dem Kamm des Chemin des Dames und hält die
Malmaison -Ferme , die den Kämpfen dieses Tages nach 25 Jah¬
ren ein zweitesmal zum Opfer gefallen ist. In diesem Abschnitt
liegt auch am nächsten Morgen der Schwerpunkt des Angriffes,
der wiederum durch ein wahres Höllenkonzert von Bomben und
Granaten eingeleitet wird.

Neue Truppen ersteigen den Chemin des Dames . Wiederum
setzt .der Gegner Panzerwagen zu Gegenstößen ein, aber der
deutsche Soldat wird mit ihnen fertig . Acht Panzer werden
allein von Oberleutnant Päckelmann, dem Führer einer Schützen-
kompagnie, zur Strecke gebracht. In zähem blutigem Ringen geht
es Schritt für Schritt vorwärts . Am Abend des 6. Juni ist die
historische Höhenlinie in einer Breite von 10 Kilometer fest im
Besitz deutscher Bataillone , und schon stürmt die vorderste Division
weiter vor und erreicht die Aisne.

„Furchtbar sind die Spuren der beiden Kampftage ", heißt es in
dem Bericht der angreisenden Armee. „Gruppen - und reihen¬
weise hat das deutsche Artilleriefeuer , haben Bomben und ME -
Garben die französischen Soldaten hingemäht . Zumal den Alpen¬
jägern brachten die beiden blutigen Tage ungeheure Verluste.
Sie haben sich ausgezeichnet geschlagen, aber sie haben sich davon
uberzeugen lasten müssen, daß sie sich mit deutschen Infanteristen
nicht messen können." .

Als die Aisne erreicht ist, trifft ein Spähtrupp von der
9. Kompagnie des Infanterie -Regiments 119 in einem Waldstück
bereits auf den Eefechtsstand des Generalkommandos . General
RittervonSpeck  steht am Kartentisch . Er winkt die stramm
grüßenden 119er heran , legt den beiden Unteroffizieren die
Arme auf die Schulter und ruft voll Freude : „Jungens , ich
gratuliere euch. Ihr wart es, die den Chemin des Dames stürm¬
ten, ich werde euch dafür in den Heeresbericht bringen ." Dann
erkundigt er sich nach den Verwundeten der Kompagnie und zeigt
dem Spähtrupp auf der Karte , wie er am besten weiterkommt . —
Das war der deutsche General von 1940, der die Stürmer vom
Chemin des Dames zum Siege führte . Wenige Tage später ist
er an der Spitze seiner Truppen gefallen.

Kriegsberichter Dr . Fritz Meske.

Freitag , den 6. Juni 1941

Notgelandet»beschoffen und beraubt
So hausten die Engländer auf Kreta

Von Kriegsberichter AntonDietz , ^
DNB . . . .. 5. Juni . (PK ) Nun steht Kamerad Unteroffizier K-

wieder unter uns . Frei ! Der erste Tag des Kreta -Einsatzes hatte
für eine Besatzung, die zum Tiefangriff auf Herakleion angesetzt
war , ein bitteres Ende gefunden. Der lahmgeschossene Vogel
mußte zur Notlandung ansetzen, die Besatzung blieb bis auf einen
Mann unverletzt, dann aber erst begann ein Leidensweg , von
dem nur einer noch sprechen kann : Unteroffizier K. Die anderen
umhüllt das Schweigen des Todes . Gespannt folgen wir der eid¬
lich bekräftigten Schilderung des durch die Flucht der Engländer
aus Kreta freigewordenen Kameraden.

Nach erfolgreichen Bomben- und Tiefangriffen mit Bordwaffen
auf den englischen Flugplatz und auf Stellungen bei Herakleion
mußte unsere Maschine niedergehen . Notlandung ! Bitter genug.
Verhältnismäßig glatt landeten wir auf dem sehr schwierigen
Gelände , 400 bis 500 Meter vor der Rollbahn des englischen
Flugplatzes entfernt . Nur der Flugzeugführer hatte eine stark
blutende Verletzung davongetragen . Sofort verbinden wir ihn
angesichts des knapp 100 Meter vor uns in Stellung liegenden
Feindes , der uns zunächst unbehelligt läßt . Augenblicke nur , dann
sprüht uns aus MG .s und leichter Flak ein fürchterliches Feuer'
entgegen. Mit unseren schnell ausgebauten Bordwaffen bleiben
wir dem Feinde nichts schuldig, bis die Munition zu Ende ist.
Nun hilft nichts anderes , als sich in das unvermeidliche Schick¬
sal einer Gefangenschaft zu begeben. Der Gefreite H. steigt auf
eine der Tragflächen des Flugzeuges und winkt mit einer
Schwimmweste. Auch drüben steht ein Mann auf und bedeutet
uns , von der Maschine wegzugehen, einer Aufforderung , der wir
auch folgen. Ritterlichkeit ? Wir müssen uns belehren lasten.
Wenige Schritte weit sind wir gekommen, als der Engländer von
neuem mit seinem Feuer einsetzt. Oberleutnant Schm, bleibt
schwer verwundet liegen, verwundet auch der Gefreite H. und
Unteroffizier M . Ich selbst drücke mich, Deckung suchend, in einen
Bombentrichter , wo ich in einem fortdauernden Feuer bis zum
Abend verharre . Draußen auf freiem Felde liegen die Verwun¬
deten. Was schert dies den Engländer ! Völkerrecht bei denen da?
Ein Hohn, es zu erwarten.

Gefangennahme nach vergeblicher Flucht
Die Nacht ist hereingebrochen. Ich gehe zur Maschine zurück.

Ausgebrannt , als einen wüsten Trümmerhaufen finde ich sie
wieder . Schnell fort von dieser Stätte . Ich wende mich zunächst
nach Süden und dann nach Westen, um dort vielleicht zu unseren
Fallschirmtruppen durchzukommen. Vis zum Morgen tappe ich
durch unwirtliches bergiges Land . Auch der folgende Tag sieht
mich noch allein . In einem Haus glaube ich mich verstecken zu
können. Mühsam arbeite ich mich heran bis auf 20 Meter . Da
öffnet sich auf einmal die Tür des Hauses und heraus treten
drei bewaffnete englische Soldaten . Mich sehen und gefangen
nehmen war eins . Zu einem englischen Unterstand geführt , ver¬
bringe ich in Sonnenglut und räumlicher Enge einen lange«
Tag und eine lange Nackt.

Am zweiten Tag meiner Gefangennahme befinde ich mich in
Begleitung eines englischen Feldgendarmen auf dem Wege zum
Gefangenenlager , einer nächst dem Hafen Herakleions gelegenen
Fabrik , wo schon andere Fallschirmjäger Hausen. Englische Feld¬
polizei ist auch hier die Bewachung. Stunden find wir schon
hier , da scheint auf einmal die Hölle um uns loszubrechen: Ein
Angriff deutscher Sturzkampf - und Bombermaschinen erfolgt.
Rund um uns bebt die Erde . Häuser fallen ein, ganze Straßen¬
teile, von unserer Fabrik reißt der Luftdruck explodierender Bom¬
ben den Dachstuhl hinweg. Ich bitte den Wachkommandanten,
einen Oberleutnant , doch im Sinne des Völkerrechts unser Ge¬
bäude als Gefangenenlager zu markieren . Er zuckt mit den
Achseln, lächelt und geht weiter . Erst auf wiederholtes Vorhalten
bequemt er sich, uns anzuhören . Er würde uns schon hier ab¬
transportieren , meint er. Er könne das aber nicht am Tage ver¬
antworten , da uns wahrscheinlich die kretischen Einwohner trotz
der Wachmannschaft vom Lastwagen herunterschießen würde.

Im Zuchthaus unter Räubern
Am Abend des folgenden Tages wandern wir dann von unse¬

rer Fabrik in ein neuer Quartier , in ein noch nicht ganz fertig¬
gestelltes Zuchthaus , das zwischen der Stadt Herakleion und dem
Flugplatz liegt . Hier scheinen wir unter Räuber geraten zu sein,
als die sich die uns bewachenden englischen Soldaten entpuppen.
Allen Gefangenen nehmen sie Uhren und sonstige Wertsachen ab.
Der Oberleutnant der Bewachung weiß, als ihck hiervon Mit¬
teilung gemacht wird/nichts anderes zu antworten als : Ich weiß
davon nichts und selsbst wenn es so wäre , müßten wir einsehen.
daß ein Vorgehen gegen die eigenen Truppen unmöglich sei.

Befreit aus zugenagelten Zellen
Am Abend des 28. Mai bemerkten wir eine starke Unruhe nter

der englischen Bewachungsmannschaft. Ein darum befragter eng¬
lischer Soldat teilte mit , daß soeben ihr „First -Commander ", der
englische Oberkommandierende , aus Kreta fortgeflogen sei . . .

Bei Einbruch der Dunkelheit nagelten nun Bewachungsmann¬
schaften unsere Zellen zu, in denen je sechs bis acht Gefangene zu
Hausen hatten , auf den Gängen errichteten sie Stacheldrahtver¬
haue. 22 oder 23 Uhr mag es gewesen sein, als wir bemerkten,
wie drei Schiffe, jedes 2000 Tonnen , darunter ein Zerstörer , in
den Hafen einlaufen und mit Leichtern die inzwischen abgezoge¬
nen englischen Truppen an Bord nehmen. Zwischen 3 und 4 lvhr
morgens läuft der Verband aus . Sofort versuchen wir unsere
verbarrikadierten Zellen aufzubrechen, was uns schließlich lm
Morgengrauen gelingt.

Mit dem Gewehr bewaffnet beim Vorstoß
Wir sind frei und können es kaum glauben . Mit den von den

Engländern zurückgelassenenGewehren und wenigen Schuß Mu¬
nition bewaffnet , geht zunächst ein Stoßtrupp von einigen Män¬
nern vor und trifft auf eine verlassene englische Flakstellung.
Bald ist auch die Funkstation besetzt und schließlich kann schon
ein stärkerer Trupp mit weiteren gefundenen Waffen zum Flug¬
platz Vorgehen, wo wir mit Luftlandetruppen Zusammentreffen.
Ich selbst suche noch einmal unser Flugzeug auf , neben dessen
Trümmern ich Oberleutnant St . und Oberleutnant Schm, tot
vorfinde . Von den andere « beiden Kameraden keine Spur.

Was nun folgt, find Wunder der Schnelligkeit. Stürmisch drän¬
gen unsere Truppen nach allen Seiten vor. Der noch im Süden,
Osten und Westen stehende Feind weicht zurück, und unaufhör¬
lich ergeben sich ganze Züge und Kompagnien , sind in voller
Auflösung. Der letzte Widerstand indes ist gebrochen, was übrig
bleibt , gleicht mehr einer Polizeiaktion als einem kriegerischen
Vorgehen . Die englische Herrschaft auf Kreta ist zu Ende — die
Insel ist in deutscher Hand.

Heftige Erdstöße in der Slowakei. In Zemplin in der
Ostslowakei wurden in der Nacht zum 5. Juni mehrere
ziemlich heftige Erdstöße verzeichnet. In den Städten Mi

trazskechalowitz, Homenau und Strazs
verursacht.

wurde Gebäudeschaden
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Länderkunde Naher Osten
Land, Leute und Wirtschaft im Irak , in Iran , Syrien

und Saudisch-Arabien
V. A. Wer sich heute mit politischen, wirtschaftlichenoder geo¬

graphischen Fragen des Nahen und Mittleren Orients beschäf¬
tigt , hat es bedeutend schwieriger als der, welcher dieses Pro¬
blem vor dem Weltkrieg studierte, denn inzwischen ist aus dem
früheren Persien der Iran geworden und sind die ehedem tür¬
kischen oder sonst britischem Einslutz unterliegenden Gebiete in
eine ähnliche Zahl von Staaten , Territorien und Mandatsgebie¬
ten zerstückelt, wie es das Versailler Diktat mit Mitteleuropa
getan hat . Es sind dadurch eine Fülle von Begriffen entstanden,
die selbst dem Interessenten Schwierigkeiten bereiten.

Im Mittelpunkt der Betrachtungen steht gegenwärtig das Kö¬
nigreich Irak,  arabisch „Niederlassungsland ", ehedem türkisch,
nach dem Weltkrieg — wegen seiner Oelquellen ! — britisches
Mandatsgebiet und inzwischen ein Königreich, das gegenwärtig
den Kampf um die letzten Rechte seiner Unabhängigkeit begonnen
hat . An die Türkei , Syrien , Transjordanien , Saudisch-Arabien.
Iran und den Persischen Golf stoßend, umfaßt es das Strom¬
tiefland des Euphrat und Tigris , hat 371 000 Quadratkilometer
Bodensläche und 2 857 000 Einwohner , vornehmlich arabischer
Nationalität , zu drei Fünfteln schulischen und zu zwei Fünfteln
sunnitischen Bekenntnisses. Die Hauptstadt des Irak ist Bagdad
(287 000 E.) ; zu erwähnen sind ferner Kerbela (63 000 E.) ,
Mossul (60 000 E.) und der Hafen Basra am Persischen Golf
(50 000 E.j . Haupterwerbszweig der Bevölkerung ist die Land¬
wirtschaft ; in immer stärkerem Maße werden die vorhandenen
Oelvorkommen erschlossen, mit den bekannten „Pipelines " nach
Haifa und Tripolis am Mittelmeer.

Der größte Nachbarstaat ist der I r a/ , das frühere Persien,
der seinen Namen nach dem großen Vorderasiatischen Hochland
zwischen Indien , dem Persischen Meerbusen und Mesopotamien
führt . Auf einem Gebiet von 1,6 Mill . Quadratkilometer leben
1b Millionen Menschen, was einer Bevölkerungsdichte von 9 je
Quadratkilometer entspricht (die gleiche Dichte hat der Irak ).
7.5 Millionen find schulischer Religion , 850 000 Sunniten , da¬
gegen gibt es 2 bis 3 Millionen Nomaden , darunter Araber,
Türken und Kurden . Die Hauptstadt des Reiches ist Teheran mit
etwa 360 000 Einwohnern , es folgen Täbris (220 000) , Meschhed
(140 000), Schiras (120 000) und Jspahan mit 100 000 Einwoh¬
ner « als weitere Großstädte. An Bodenschätzen weift das Land
Erdöl , Gold, Eisen, Salz und Edelsteine auf . Die Bevölkerung
befaßt sich mit Landwirtschaft und Viehzucht (Nomaden) . Be¬
kannt ist auch die allerdings stark zurückgehende Teppichknüpferei.
Wenig bekannt ist, daß in den weiten Steppen des Landes sowohl
Löwen als auch Tiger angetroffen werden.
. Im NordwAen des Irak finden wir das französische Mandats¬

gebiet Syrien,  das wiederum in die Staaten oder autonomen
Gouvernements Libanon , Syrien , Latakie und Drusien zerfällt.
Von Syrien wurde vor einigen Jahren der sogenannte Sandschal
Alexandrette an die Türkei rückübereigvet, der .das ganze Gebiet
vor dem Weltkrieg gehört hatte . Die Bodenfläche Syriens be¬
trägt ungefähr 200 000 Quadratkilometer , die Einwohnerzahl
2.5 Millionen , und zwar Araber , Türken , Turkmenen , Kurden,
Tscherkessen, Armenier , Perser und Juden . 1,5 Millionen Moham¬
medanern stehen 500 000 Christen gegenüber , der Rest sind Juden,
Drusen und Angehörige anderer Bekenntnisse. Die Hauptstadt
Syriens ist Beirut (162 000 E.) , obwohl Aleppo (249 000 E.)
und Damaskus (229 000 E.) zahlenmäßig mehr Einwohner auf¬
weisen. Trotz des vorwiegend steppenartigen Charakters und der
ungünstigen Bodenverhältnisse wird Landwirtschaft betrieben,
wobei man sich weitgehend künstlerischer Bewässerung bedient.
Auch Tabakbau und Viehzucht find zu finden ; ausgeführt wird
daneben Erdöl , das im Irak gewonnen wird . Neben Bahnlinien
sind gute Straßen vorhanden ; auch ist das Gebiet durch Frank¬
reich dem Luftverkehr erschlossen.

Südlich von Syrien liegt das britische Mandatsgebiets ckstä -
sti n a, diesem nach Osten benachbart — und wieder an den Irak
stoßend! — Transjordanien,  gleichfalls zur Zeit völlig
unter britischem Einfluß . Palästina ist nur 25 480 Quadratkilo¬
meter groß und hat rund 1,1 Million Einwohner . Trotzdem
haben es die Briten durch ihre judenfreundliche Politik fertig
gebracht, die schärfsten Gegensätze zwischen den eingesessenen Ara¬
bern und den in immer stärkerem Matze importierten Juden zu
erwecken. Die Hauptstadt Palästinas ist Jerusalem mit rund
100 000 E., daneben sind die Häfen Jaffa (51300 E.) und Haifa
(50 500 E.) sowie die vorwiegend jüdische Stadt Tel Aviv
(46 000 E.) zu nennen . Aus dem teilweise sehr fruchtbaren
Küstengebiet werden Getreide , Melonen , Südfrüchte und Wein
exportiert . Verbreitet ist auch hier die Viehzucht im Wege der

nomadisierenden Weidenwirtschaft . Transjordanien oder Ostjor¬
danland ist ein Emirat von etwa 42 000 Quadratkilometer Größe
und 300 000 Einwohnern , die man als Halbnomaden bezeichnen
kann. Sie setzen sich aus vorwiegend mohammedanischen Arabern
zusammen, die Viehzucht treiben . Die Hauptstadt ist Amman
mit 12 OM E., etwas größer ist Es Salt (15 000 E.) . Viel ge¬
nannt wird zur Zeit der kleine Hafen Akaba am Roten Meer,
der nur 200 Einwohner zählt.

Der dem Irak benachbarte größte Staat ist das im Südwesten
gelegene Königreich Saudisch - Arabien,  das im Norden —
mit teilweise umstrittener Grenze — an Transjordanien grenzt,
im Westen an das Rote Meer . Dieses früher Hedschas-Nedschd
genannte Gebiet umfaßt das 1 Million Quadratkilometer große
Nedschd (3 Mill . E.) , den 472 000 Quadratkilometer großen Hed-
schas (2 Mill . E.) und das frühere Emirat Asir (36 000 Quadrat¬
kilometer mit 750 000 E.) . Das gesamte Reich ist ein Tafelland,
das vom Persischen Golf (im Osten) langsam in westlicher Rich¬
tung ansteigt und mit gebirgsartigem Rand zum Vorland des
Roten Meeres abfällt . Teilweise handelt es sich um reine Wü¬
stengebiete, nur in den Trockentälern bilden sich Oasen, wo Obst
und Getreide gebaut werden . Die Bewohner des Landes , die
Wahabiten , sind mohammedanische Araber , die Pferde , Kamele
und Schafe züchten und vom Wandertrieb besessen sind. Die
Hauptstadt von Nedschd ist Er Riad (30 000 E.), vom Hedschas
der Pilgerort Mekka (130 OM E.) . Hier seien noch der Hafen
Dschidda (40 000 E.) und die Stadt Medina (30 000 E.) erwähnt,
ferner im Gebiet Nedschd el Hifuf (30 000 E.) , Hail (20 000 E.)
und Dschof (10 000 E.) . Daß die Haupteinnahmen des Landes
auf dem Pilgerverkehr beruhen , ist bekannt .^

In südlicher Richtung auf der arabischen Halbinsel , und am
Roten Meer gelegen, grenzt an Saudisch-Arabien die Landschaft
Jemen,  die 62000 Quadratkilometer groß ist, rund 1 Million
Einwohner zählt und von seinem Herrscher, dem Imam , zunächst
nach dem Weltkrieg selbständig gehalten wurde , bis Jbn Saud
von Saudisch-Arabien 1934 das Land besiegte und zu einem
Bündnis zwang. Auch hier ist nur das Küstengebiet fruchtbar
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Weltbild-Eliese (Ml.
Von Bagdad zum Persischen Golf

Im Freiheitskampf des Irak gegen englische Unterdrückung und
Gewaltherrschaft spielt das Gebiet zwischen der Hauptstadt Bag¬
dad und dem Persischen Golf eine besondere Rolle . Hier erfolgt
der Einsatz der englisch-indischen Truppen . Die Hauptstadt Bag¬
dad, ein wichtiger Handels - und Stapelplatz sowie berühmtst

mohammedanischer Wallfahrtsort , hat 287 MO Einwohner .,

Treue ist das Baud, das Front «»d Heimat verbindet, und
die Opfer der Heimat fi«d ihr sichtbares Zeichen. Bringt
ireudig euer Opfer zum L. Kriegshilfswerk für das

Deutsche Rote Kreuz am kommende« Sonntag.

und zum Ackerbau sowie zur Dattelzucht geeignet. Hauptstadt des
Jemen ist die im Innern gelegene Stadt Sana (20 000 E.),
der Haupthafen ist Hodeida mit 50 MO Einwohnern . In letzter
Zeit wachsen hier wieder die britischen Ansprüche, da es sich bei
dem Jemen um das Hinterland der Niederlassung Aden, den
Zugang zum Roten Meer und am gleichnamigen Golf gelegen,
bandelt . Der 32 400 Einwohner zählende Hafen heißt übrigens
nicht Aden, sondern Steamer Point , also zu deutsch . v̂ampfer-
punkt". Zu der Niederlassung Aden gehören das 24 600 Quadrat¬
kilometer gleichnamige Schutzgebiet und die 13 Quadratkilometer
große Insel Perim . ->

Zwischen dem Golf von Aden und dem Persischen Golf, im
Norden begrenzt von Saudisch-Arabien , liegen eine Reihe von
weiteren britischen Schutzgebieten, die teilweise der Verwaltung
von Aden unterstehen , zum Teil als „Verbündete arabische Schutz¬
staaten bezeichnet werden . Zu erwähnen sind das Aden benach¬
barte Hadramaut  von 1515M Quadratkilometer Fläche und
die wichtigen Sokotraininseln;  der größte Hafen am Golf
von Aden ist Makalla oder Mokalla mit 18 OM Einwohnern . Zu
den „Verbündeten arabischen Schutzstaaten" gehören das dem
Irak im Süden benachbarte Koweit,  ein Fürstentum von
5000 Quadratkilometer Fläche und mit einem gleichnamigen
Hafen, der rund 50 000 Einwohner zählt , das ostarabische Sul¬
tanat Maskat (151000 Quadratkilometer ) mit rund einer
halben Million Einwohner , die Herrschaft Katar (22 000 Qua¬
dratkilometer und 26 000 Einwohner ) und die Bahrern-
inseln (552 Quadratkilometer , aber 120000 Einwohner)
als wichtigste. Auf diesen liegt der 25 OM Einwohner zählende,
bedeutende Hafen Manama . Den Schluß macht die sicher nicht
zu Unrecht so benannte Seeräuberküste,  die 15 600 Quadrat¬
kilometer Fläche zählt und 80 OM Einwohner aufweist ; der
Haupthafen ist Abu Sabi.

verschiedenes
^ Antomaten zur Blutdruckmessung

Die neueste Narrheit , auf die man in Nordamerika verfiel , ist
die beständige Messung des Blutdrucks . Um «an dem tiefgefühl¬
ten Bedürfnis der Amerikaner nach jederzeitiger Feststellung
des Blutdrucks entgegenzukommen und natürlich auch um er¬
kleckliche Gewinne einzustreichen, hat eine Fabrik medizinischer
Apparate jetzt in verschiedenen großen Städten Automaten zur
Blutdruckmessung ausstellen lassen. Man braucht nur 10 Cents
in den Schlitz zu werfen und den entblößten Arm auf eine Stütze
zu legen, dann kann man die Blutdruckziffer ablesen und gleich¬
zeitig auch die Zahl der Pulsschläge.

Allerlei Wissenswertes
Das Wachsen des menschlichen Körpers geschieht, wie man

einwandfrei erkannt hat , allein während des Schlafes , weil in
diesem Zustand der Körper am wenigsten anderweitig beansprucht
wird.

Die gesamte Erdbevölkerung beziffert sich heute aus rund
2,1 Milliarden Menschen. Nach sachverständigen Schätzungen wäre
die Erde in der Lage, bis zu 10 Milliarden Menschen zu ernähren.

Die Kapillaren , die kleinsten Blutgefäße oder Haargefäße im'
Gewebe des Körpers , sind derart fein, daß in einer Muskelfaser
in der Stärke eines Zündholzes ungefähr 3000 solcher Röhrchen
enthalten sind.

Der Tee ist in China bereits 5000 Jahre bekannt ; um das
Jahr 1610 kam der erste Tee nach Europa , wobei zuerst das
Pfund noch 200 Mark kostete.

«
Die meisten Tippfehler finden sich, wie Untersuchungenl -wie¬

sen haben, am Montag und Freitag.

-
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Und da geschieht es, daß sie das erstemal nach Monika ver¬
langt. Der Much setzt sich sofort hin und schreibt ihr einen
Brief, denn er sieht ja selbst,,daß es sich nur mehr um Tage
handeln kann. Die Majestät des Todes ist bereits eingezogen
in dem Raum, und der schwarze Engel sitzt schon an der
unteren Bettkante und wartet darauf, daß er sein Tuch über
diese müdgewordene Frau breiten kann. Aber vorerst muh
da noch allerhand geregelt werden, damit hernach alles seinen
geordneten Gang weitergeht auf dem Hof. Er darf nicht zer¬
stückelt und verteilt werden unter den Verwandten. Der Hof
muß in eine Hand kommen.

Draußen brennt der Helle Tag, der Wind hat heißen
Atem und keine einzige Wolke schwimmt im Blau des Him¬
mels. Die Kollerin liegt im Bett und schnauft matt dahin.
Neben ihr auf dem kleinen Tischchen funkeln die Medizin¬
fläschchen in der Sonne. Das kleine Fenster steht offen, und
ein Schwalbenpärchenhuscht mit erregtem Gezwitscher aus
und ein. Zum Fenster sind die Augen der Kollerin hinaus¬
gerichtet. Sie sieht gerade auf den Kornacker, den sie heute
mähen. Sie hört das Rauschen der Halme, wenn sie unter
den Sensenhieben der Knechte niedersinken und dann still
liegen, bis sie von den flinken Händen der Mägde aufgerafft
uns zu Garben gebunden werden. Dann liegen sie wie¬
derum still, einträchtig nebeneinander, wie Krieger, die im
Sturmangriff von den Kugeln hingestreckt wurden. Mitunter
leuchtet aus einer Garbe eine Mohnblume heraus; wie ein
Blutstropfen sieht sich das an. Und als dann die Abendsonne
über den Acker hinflutet, werden die Garben aufgestellt. Das
alles sieht die Kollerin nochmal, und es ist ein schöner Trost,
in der Stunde des Todes noch einmal den Segen der Ernte
zu schauen.

„Geregnet hat es —", muß sie denken, „als wir das
Korn gesät haben. Drei Tage hat es geregnet damals, und
der Regen hat die Körner gleich mit hineingetrunken in die
Erde."

Und dann fallen ihr die Augen wieder zu. Immer tiefer
wird der Abend, immer stiller. Das Rot der sinkenden
Sonne erfüllt das kleine Krankenzimmer, es flimmert auf
der blaugewürfelten Bettdecke. Lang und schmal liegen die
Hände der Kranken in diesem rötlichen Licht. Als sie dann
nach einer Zeit die Augen wieder öffnet, steht die Sonne
gerade schräg gegenüber als brennende Kugel am Grat eines
Bergkegels. Ganz langsam rutscht sie jetzt hinunter, alles in
ihrem Umkreis zauberhaft verschleiernd.

„Sie kommt ja morgen wieder —" muß die Kollerin
denken. „Morgen und alle Tag, aber der Mensch, wenn
er geht, kommt nimmer. Und es kann sein, daß niemand ein
Zacherl weint deswegen."

Ihr Atem geht Mhsam durch den Raum, und so sehr
sie sich auch anstrengt, sie kann die Augen nicht mehr offen¬
halten. Ihr Körper will schon langsam Hinübergleiten in
die andere Welt. Nur das Gehör ist noch scharf. Und so
hört sie auch den Schritt, der über die Stiege heraufkommt
und dann plötzlich vor der Türe stillhält. Jetzt wird die
Klinke leise niedergedrückt und die Türe wieder lautlos ge¬
schlossen. Jetzt Hn huschender Schritt auf das Bett zu. Dann
eine leise Stimme:

„Basl . . ."
Keine Antwort, nur ein schwerer Atemzug.
„Kennst meine Stimme?"
Die Kranke nickt. Dann ein flüsterndes: „Weil d'nur da

bist. Gott sei Dank!"
„Ja, weißt, der Much hat mir geschrieben."
„Der Much, ja, vergelts ihm Gott." Ein müdes Lächeln

zuckt um den Mund der Kranken. „Den mußt dir halten,
den Much, der ist treu wie kein zweiter. Gib mir deine
Hand, Monika."

Monika setzt sich neben das Bett und drückt mit sanfter
Gewalt die Hände der Kranken auf die Bettdecke nieder^

Dann richtet sie ihr die Kissen und fragt, ob sie ihr Medizin
geben solle.

Jetzt öffnet die Kollerin die Augen ein wenig. „Da hilft
keine Medizin mehr, Madl. Ich weiß schon— wieviel— es
g'schlagen hat."

„Geh, Basl, red doch net soviel, es tut dich ja anstrengen"»
beruhigt sie Monika.

„Laß nur, Madl. Morgen kann ichs ja auch nimmer.
Ich spürs. Hab nur noch— warten müssen auf dich— bist
fortg'rennt von mir —"

„Geh, Basl, ich bin ja wieder da jetzt."
„Mußt dableiben, Kindl— für allweil— schau, ich Hab

dich gern g'habt— Habs bloß net zeigen können. Und jetzt—
soll der Much kommen— der muß den Notar holn — aber
schnell, sonst is es zu spät."

Das ist für drei Stunden das Letzte, was die Kollerin ge»
sprachen hat. Eine tiefe Ohnmacht hält sie darauf umfangen.
Und der Notar und die zwei Zeugen warten schon seit einer
Stunde auf ihr Erwachen. Endlich schlägt sie die Augen wieder
auf, richtet sich mit einem Ruck in die Höhe. Ihre Augen gleiten
fieberhaft suchend umher, bis sie Monika entdeckt hat.

„Bist ja da", flüstert sie. „Hab schong'meint, du laßt mich
allein."

„Nein, Basl, ich bleib bei dir."
„Bitte schön", sagt jetzt der Notar. „Wollen Sie mir ihre

Wünsche bekanntgeben?"
„Ja, so, ja — schreibenS' nur. Den Hof— mit allem,

was drum und dran ist — vermach ich der Monika Noster."
Das alles ist schnell geschehen, und die Herren sind längst

wieder fort. Die Kollerin plaudert ganz munter. Vom Hof
redet sie, immer wieder vom Hof.

„Am Bründlacker kommt Heuer Weizen hin — und die
Schopperleiter mußt umreißen für den Hafer im nächsten Früh¬
jahr. Und — ja — was Hab ich denn jetzt sagen wollen?
Richtig, ja — die Feindschaft mit den Sägmüllern kannst ja
aufgeben. Hat lang genug dauert jetzt. Das Holz droben im
Rieglerschlag kannst umhaun. Das gibst ihm. Aber laß dich
net ausschmiern von ihm.— kimmt da jemand?"

(Fortsetzung folgt)
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